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Der Völkerbund bleibt in Genf.
Die Veröffentlichung eines Artikels in der Pariſer Zeitung

„Exelſior“ in dem für die Verlegung des Völkerbund-
ſitz es von Genf nach Wien Stimmung gemacht wird, hat in einem
Teil der deutſchen Preſſe aufgeregte Kommentare ausgelöſt. Man
erblickt in dieſem Artikel eine „franzöſiſche Propaganda gegen den
Anſchluß weil von dem Augenblick an, wo Oeſterreich den Sitz
des Völkerbundes beherbergen würde, der Neutralitätscharakter des
Landes automatiſch und auf unabſehbare Zeit ſanktioniert wäre.

Dieſe Aufregung ſteht in keinem Verhältnis zu dem wirklichen
Tatbeſtand. Die Wahrheit iſt, daß einige angelfſächſi ſche
Journaliſten vor längerer Zeit einen Feldzug im Sinne der Ver
legung des Völkerbundsſekretariats von Genf nach Wien inſzeniert
haben, nicht etwa, um dunklen, hochpolitiſchen Zielen zu dienen,
ſondern lediglich, um ſich Stoff für ſenſationelle Reportageartikel
zu verſchaffen. Der Vater der Idee iſt ein Amerikaner, White
William s, derzeitiger Vorſitzender der Vereinigung der Völker
bundsjournaliſten, der ſich in Genf langweilt. Er hat vor
Jahresfriſt Wien kennen gelernt und war von der Donauſtadt,
ihrer Lage, ihrem Aeußeren, ihrem Leben und Treiben bei Tag und
bei Nacht begeiſtert. Von dieſem Augenblick an ſetzte er ſich in
ſeinem Blatt, den „New York Times“, für den Gedanken der Ver
legung mächtig ins Zeug. Dieſe in ſeinem Kopfe entſtandene Jdee
bot ihm auch zugleich den Vorwand für eine ganze Anzahl von
Jnterviews mit öſterreichiſchen Perſönlichkeiten für eine Frage: Wie
denken Sie über Wien als Völkerbundsſtadt?“

Da Mr. Williams ein unter den Vertretern der inkernatio-
nalen Preſſe ſehr beliebter Kollege iſt und da er nicht der einzige
Journaliſt iſt, der ſich in der prüden Calin-Stadt langweilt, iſt es
ihm gelungen, verſchiedene Preſſevertreter für ſeinen Feldzug zu
intereſſieren. Der Außenpolitiker des „Excelſior“, der zugleich
Vertreter der anglo- amerikaniſchen Nachrichtenagentur „Exchange
Telegraph“ iſt, hat nun den Gedanken Williams zum Gegenſtand
eines Artikels gemacht. Da aber dieſer franko- engliſche Journaliſt
ein durchaus vernünftiger, keineswegs deutſchfeindlicher Mann iſt,

Das Ende eines Märchens.

hat er ausdrücklich ünterſtrichen, daß der Plan gar nicht gegen
den Gedanken des Anſchluſſes gerichtet ſei. Gerade
das aber macht die deutſchnationale Preſſe mißtrauiſch und ſchon
wird von ihr gegen dieſe „neue franzöſiſche Jntrige“ Alarm ge
blaſen.

Jn Wirklichkeit iſt die gänze Angelegenheit ſchon deshalb nicht

ernſt zu nehmen, weil außer den betreffenden Journaliſten und
einigen Beamten des Sekretariats, denen die Wiener Mädel mit
Recht ſympatiſcher ſind als die Genferinnen, niemand ernſthaft die
Verlegung wünſcht. Chamberlain denkt nicht daran, die von
ihm ohnedies als läſtig empfundene viermalige Reiſe im Jahr zum
Völkerbundsſitz um etliche 15 Stunden zu verlängern; Briand
iſt ftoh, daß Genf nur 10 Stunden von Paris entfernt iſt und über
Nacht erreicht werden kann; Streſemann wird ſich hüten, ein
neues überflüſſiges Hindernis gegen den Anſchluß mutwillig auf
zurichten; Scialoja würde ſich im roten Wien als Vertreter der
Faſchiſtiſchen Regierung nicht übermäßig wohl fühlen kurz, alle
maßgebenden Ratsmächte ſind ſich darin einig, an Genf feſtzuhalten.

Außerdem wird demnächſt die Entſcheidung über den Entwurf
eines neuen Völkerbundspalais am Ufer des Genfer Sees fallen
und mit dieſer Millionenausgabe wird zugleich das Problem, ob
Genf oder Wien, endgültig gelöſt ſein, (ſofern es überhaupt jemals
ein ſolches Problem gegeben hat.) Dann wird auch Mr. White
Williams ſich nach einem anderen Stoff für ſeine Senſationsrepor
tägen umſehen müſſen.

t

Dementi des Völkerbundes.
Berlin, 7. Februar. (EF.) Das Völkerbundsſekretariat hat, wie

uns aus Genf gemeldet wird, am Montag abend alle Meldungen
dementieren laſſen, denen zufolge irgend ein greifbarer Plan, der
ſich auf die Verlegung des Völkerbundes nach Wien bezieht, an zu
ſtändiger Stelle bekannt wäre.

Bedürftigkeitsprüfung und Arbeitsloſigkeit
In den letzten Wochen ſind in der Rechtspreſſe, vor allem in den

Organen des Landbundes, ungerechtfertigte Angriffe gegen die Ar
beitslöoſenverſicherung gerichtet worden! Man erklärte den Sprung
der Arbeitsloſenziffern während des letzten Winters kurzerhand
mit dem Wegfall der Bedürftigkeitsprüfung. Richtig iſt, daß vor
allem in den ländlichen Bezirken eine Zunahme der Hauptunter-
ſtützüngsempfänger zu verzeichnen iſt. Wenn auch die amtlichen
Stellen in den letzten Tagen in einer beſonderen Verlautbarung als
eine Urſache für die Zunahme den Verzicht auf die Bedürftigkeit
als Vorausſetzung für die Unterſtützung bezeichnet haben, ſo muß
demgegenüber auf Grund einer inzwiſchen erfolgten genaueren
Nachprüfung der Ziffern daran feſtgehalten werden, daß in die
weſentlichen Urſachen der ſprunghaften Steigerung der Un
terſtütztenziffern der Fortfall der Bedürftigkeitsprüfung nicht mit
eingeſtellt werden kann. Zu dieſem Reſultat kommt auch eine Dar
legung, die ſoeben im Reichsarbeitsblatt (Nr. 4 vom 1. Februar
1928, nichtamtlicher Teil) veröffentlicht wird.

Aus der Begründung des Entwurfs eines Geſetzes über Arbeits
loſenverſicherung geht hervor, daß bei vorſichtiger Schätzung die
Zahl der Fälle, in denen Unterſtützungsgeſuche mangels vorliegen
der Bedürftigkeit abgelehnt wurden, mit 5 Prozent der Zahl
der Unterſtützungsempfänger angenommen worden iſt.
Wenn man von der durchſchnittlichen Zahl der Hauptunterſtützungs-
emnpfänger in der bisherigen Erwerbsloſenfürſorge, bzw. Arbeits
loſenverſicherung im Jahre 1927 mit rund 0,9 Millionen Perſonen
gusgeht, dann bedeuten, ſo wird in der Darlegung desReichsarbeits

blattes hervorgehoben, die vorerwähnten 5 Proz. eine Zahl von
45000 Perſonen, mit deren Mehraufnahme in die Verſicherung
zu rechnen war. Daß dieſe Zahl an der Jahreswende 1927-28 ſich
in dieſem Rahmen gehalten hat, ergibt ſich aus den Erhebungen.
Danach ſind in den 13 Landarbeitsamtsbezirken die Zu und Ab
nahme der Hauptunterſtützungsempfänger in Orten mit weniger
und mehr als 10000 Einwohnern zuſammengeſtellt worden. Wenn
man auch die nach der Einwehnerzahl geſchiedenen Unterſtützten
ziffern nicht vollkommen mit den wirtſchaftlichen Bazriffen „Stadt“
(mehr als 10 000 Einwohner) und „Land“ (weniger als 10 000 Ein
wöohner) identifizieren kann, ſo kann man doch von der Annahme
ausgehen, daß in Gefneinden mit mehr als 10 000 Einwohnern der
Arbeitsmarkt in größerem Umfange von Handel und Induſtrie be
einflußt wird, während in den Gemeinden mit weniger als 10000
Einwohnern die Abhängigkeit von der Landwirtſchaft vorherrſchend
ſein wird. Während die Zahl der Ablehnungen wegen mangelnder
Bedürftigkeit in den induſtriegbhängigen Gebieten ſicherlich nur eine
ſehr geringe Rolle geſpielt hat, iſt im Gegenſatz dazu die Bedeutung
der Bedürftigkeitsprüfung in den land wirtſchaftlichen Bezirken ohne
Zweifel eine weitaus größere geweſen. Wenn man in den Gemein
den mit weniger als 10 000 Einwohnern in den einzelnen Landes
arbeitsamtsbezirken die Entwicklung während des Jahres 1927 be
trachtet, ſo zeigt ſich daß ſich Zunahmen von Unterſtützten nur in
den Landesarbeitsamtsbezirken Oſtpreußen Schleſien. Branden
burg, Pommern, Nordmark und Niederſachſen ergeben, während die
Umterſtütztenziffern in Orten mit weniger als 10000 Einwohnern
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in den übrigen Landesarbeitsamtsbezirken mehr vder minder ge
ringer ſind als am Januar 1927. Jn den 6 Bezirken Oſtpreußen,
Schleſien, Brandenburg, Pommern, Nordmark und Niederſachſen
beträgt nun die Zuüngahme mit Orten mit weniger als 10 000
Einwohnern ins geſamt rund 48600 Perſonen.

„Dieſe Ziffer“, ſo heißt es in der Darlegung des Reichsarbeiks-
blattes, „wird man im Höchſtfalle als die anſehen dürfen, die man
durch den Fortfall der Bedürftigkeitsprüfung als Mehrzugang in
die Arbeitsloſenverſicherung anſehen kann. Sie liegt ſomit in der
Höhe der bei Vorbereitung des Geſetzes in Rechnung geſtellten 5
Proz. der Unterſtützungsfälle. Man kann alſo in die weſentlichen
Urſachen der ſprunghaften Steigerung der Unterſtütztenziffern den
Fortfall der Bedürftigkeitsprüfung nicht miteinſtellen.“

Damit dürfte die Hetzlegende gegen die Arbeitsloſenverſicherung
erledigt ſein.

Die Angſt vor den Wahlen.
Erſt die Landwirte befriedigen.

Berlin, 7. Februar (EF.) Der deutſchnationale Reichstagsab
geordnete Paul Bäcker ſtellt heute in der „Deutſchen Tageszeitung“
feſt, daß die bisher von der Reichsregierung beſchloſſenen Maß
nahmen zur Rettung der deutſchen Landwirtſchaft“ nur einen An
fang“ bedeuten! Er exwartet weitere Maßnahmen und wendet
ſich deshalb gegen Neuwahlen „ohne zwingende Not“. Erſt müſſe
mindeſtens das Hilfswerk für die Landwirtſchaft abgeſchloſſen ſein:
Vor allen wahltaktiſchen Rückſichten ſtehe heute in Deutſchland die
Rückſicht darauf, daß unſere Landwirtſchaft nicht verſinken dürfe
Hier von allem gelten für die jetzigen Regierungsparteien der
Zwang zum Schaffen und darum die Pflicht ſolange zuſammenzu
bleiben, wie ſie die Möglichkeit zu poſitivem Schaffen haben!“

Schlimmer kann die Not der Landwirtſchaft in parteipolitiſchem
Intereſſe nicht ausgeſchlachtet werden. Auf einmal muß ſie dazu
herhalten, die bevorſtehende Wahlpleite der Deutſchnationalen ſo
lange als möglich hinauszuſchieben. Als wenn im übrigen eine
andere Regierung wirklich beſtehende Not nicht mindeſtens ebenſo
lindern würde wie das Bürgerblock-Kabinett, das in Wirklichkeit
nur Großagrarier und keine Bauern kennt.

Krach um Luther.
Berſlin, 7. Februar. (Eig. Funkm.) Die „Tägliche Rundſchau“

meldet Der Kreisverband der Deutſchen Volkspartei Eſſen, der
bei der letzten Reichstagswahl ein Vierkel aller für die Deutſche
Volkspartei abgegebenen Stimmen aufgebracht hatte und jetzt für
die Kandidatur Dr. Luther eingetreten iſt, hat die Wahlkreisaus
ſchußſitzung am letzten Sonnabend verlaſſen, nachdem ſein Antrag
die Kandidatenfrage von der Tagesordnung abzuſetzen, abgelehnt
wurde. Die Kandiaten ſind alſo ohne Mitwirkung des Kreisver-
bandes benannt worden.

Mit anderen Worten Krach um Luther!
datur iſt trotzdem nichts geworden

Aus ſeiner Kandi

Schlecht geleimt.
Die Differenzen im Zentrum.

Bochum, 6. Febr. (EF.) Am Sonntag wurde in Hamm in
Weſtfalen der Parteitag für die weſtfäliſche ZJentrumspartet abge
halten. Reichskanzler Marx, der das Hauptreferat halten ſollke,
war durch Krankheit am Erſcheinen verhindert. An ſeiner Stelle
ſprach Prälat Dr. Schreiber. Er deutete an, daß eine Einigung
in der Schulfrage nicht mehr zu Stande kommen werde und
erklärte, daß die Regierungsrichtlinien, die bei der Bildung des
Bürgerblocks aufgeſtellt worden ſeien, auch für jede kommende
Koalition die Regierungsgrundlagen bilden würden. Jm Mittel
punkt der Tagung ſtand eine Rede des Abgeordneten

Heinrich Imbuſch,

Er führte aus: „Wir haben erhebliche Meinungsverſchieden
heiten in der Partei gehabt. Es handelt ſich nicht um perſönliche
Gegenſätze. Es handelt ſich um weitgehende ſachliche Meinung
verſchiedenheiten. Deshalb iſt die Angelegenheit nicht mit einer
ſchönen Erklärung aus der Welt zu ſchaffen. Jch habe es für meine
Pflicht gehalten die Wähler aufzuklären und offen in der Partei
zu reden, denn ſchließlich ſind die Wähler und nicht die Zentrale in
Berlin die wichtigſte Jnſtanz. Jch ſtelle ausdrücklich feſt, die Diffe
renzen ſind noch nicht erledigt, ſie laſſen ſich nicht erledigen durch
ſchöne Erklärungen, dafür können ſich die Arbeiter heute kein
Pfund Brot kaufen. Meiner Auffaſſung nach hat die Regierung in
wirtſchaftlichen und ſozialen Dingen falſche Auffaſſungen vertreten.
Das gute Herz, welches man für die Beamten offenbarte, ſollte man
auch für die Arbeiter haben. Es iſt das Notwendigſte, daß wir für
jeden Arbeiter Arbeit und Brot ſchaffen. Die Partei hat die Pflicht
nach dem Rechten zu ſehen!“

Zahlreiche Arbeitervertreter ſtimmten in einer Diskuſſion Jm
buſch zu. Danach ſprach Abg. Stegerwald, der ebenfalls ſehr
heftig die Haltung des Zentrums in der Frage der Beſoldungs
ordnung kritiſierte und forderte, daß die wirtſchaftliche und geſell
ſchaftliche Stellung des Arbeiters gebeſſert werden müſſe. Zum
Schluß wurde eine Entſchließung angenommen, in der ſich der weſt
fäliſche Zentrumsparteitag einmütig auf den Boden der Entſchlie
ßung ſtellt, die am 29. Januar in Berlin beſchloſſen wurde. Sie
erneuert ſie in allen Teilen und erneuert das Bekenntnis zum heu
tigen Staat
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Der Leim vom 29. Januar hat nicht lange gehalten, der Riß
in der Zentrumspartei klafft aufs neue. Die Zentrumsarbei
ker, die auf dem Parteitag der weſtfäliſchen Zentrumspartei erheb
lichen Einfluß hatten, haben das Manifeſt in ihrem Sinne auf
gefaßt, im Sinne des Klaſſenkampfes der chriſtl. Arheiter inner
halb des Zentrums Selbſtverſtändlich ſind die Differenzen im
Zentrum nicht erledigt. Große ſoziale Gegenſätze laſſen ſich nicht
durch Erklärungen aus der Welt ſchaffen. Die Regierung des Bür
gerblocks hat das ihre getan, um die Klaſſengegenſätze zu verſchär
fen. Dieſe Wirkung von einem Jahr Rechtspolitik läßt ſich nicht
aus der Welt ſchaffen, ſelbſt wenn die Führer des Zentrums ange
ſichts der bevorſtehenden Wahl übereinkoimen, ſich zu vertagen.

Die Dinge ſind nicht mehr in ihrer Hand. Es ſind ſtärkere
Kräfte die im Zentrum wirken, als geſchickte Regiekünſte der Füh
rer. Herr Mart iſt ſo wenig frei wie die Herren Steger
wald und Jmbuſch. Es ſind die ſozialen Mächte des Groß
bürgertums, der hohen Beamten, der politiſchen Routiniers im
Zentrum, die Herrn Marx nach rechts gezogen haben. Wenn Herr
Stegerwald gegen Herrn Marx aufbegehrt, wenn Herr Jmbuſch in
kerniger Sprache offen herausſagt, was iſt, ſo werden ſie vorwärts
getrieben durch die täglich wachſende Erregung in den Reihen der
Zentrümsarbeiter. Herr Jmbuſch würde, wenn er ſeinen Berg
leuten erzählen wollte, das Manifeſt vom 29. Januar ſei der An
bruch des goldenen Zeikalters, mit Hohnlachen empfangen werden.

Er muß dem Willen der Bergarbeiter Ausdruck verleihen, wenn er
nicht die Verbindung mit ihnen verlieren will.

Die Reichstagsfraktion des Zentrums hat ihre Macht, die auf
Stimmen der chriſtlichen Arbeiterwähler beruht, gebraucht, um die
Intereſſen der Arbeiterſchaft mit Füßen zu treten. Die Er
ſchütterung, die ſie damit in die Reihen der Zentrumsarbeiter ge
tragen hat, iſt ſo gewaltig, daß die Arbeiter die Zentrumspolitik
nicht nur unter dem Geſichtspunkt des politiſch Möoglichen kritiſch



betrachten, ſondern auch unter dem Geſichtspunkt der Vereinbarkeit

mit der katholiſchen Weltanſchauung. Die Bewegung der chriſt
lichen Arbeiter hat einen Punkt erreicht, der dem Zentrum gefähr
lich zu werden droht.

Die Differenzen gehen weiter: Die wichtigen po
litiſchen Entſcheidungen innerhalb der Zentrumspartei ſtehen noch
bevor. Sie gehen nicht um die Wahlparole, nicht um Worte von
Manifeſten, ſondern um die Auswägung von Einfluß
und Macht innerhalb des Zentrums. Von der Zuſammenſetzung
der künftigen Reichstagsfraktion des Zentrums wird die Politik des
Zentrums im kommenden Reichstag abhängen. Während Herr
Stegerwald und Herr Jmbuſch in der Oeffentlichkeit gegen Herrn
Marx und die Politik der Zentrumsfraktion angehen, arbeiten ihre
Gegenkräfte im geheimen. Der katholiſche Hochadel regt
ſich. Sein Führer, der Vorſitzende des Deutſchen Katholikentages,
Fürſt zu Löwenſtein, hat der Parteiausſchußſitzung des Zen
trums vom 29. Januar beigewohnt. Er iſt ein entſchiedener Ver
treter des Gedankens, daß die Macht des katholiſchen Adels in der
Zenkrumsfraktion verſtärkt werden müſſe. Herr Marx, der
Reichskanzler, hat niemals den Behauptungen widerſprochen, daß
er die Berechtigung dieſes Gedankens zugeſtanden habe. Es iſt
kein Zufall, daß ausgerechnet die ſchleſiſche Zentrumspreſſe, die dem
Einfluß des katholiſchen Adels unterliegt, den Kampf für Marx
gegen Stegerwald und Jmbuſch am heftigſten geführt hat. Mit
dem katholiſchen Adel regt ſich das hohe Beamtentum. Die Pläne,
den des Separatismus beſchuldigten Eintagsminiſter Müller
Bonn als Zentrumsabgeordneten in den Reichstag zu bringen,
laſſen Abſichten und Stärke der reaktionären Tendenzen im Zen
trum erkennen.

Und die ZJentrumsarbeiter? Der „Deutſche“ des Herrn Steger
wald fordert Stärkung ihres Einfluſſes. Er ſchreibt: „Jm übrigen
geben wir der Zentrumsarbeiterſchaft den Rat, durch rege Mit
arbeit in allen örtlichen Parteiinſtanzen allen recht deutlich plau
fibel zu machen, wie ſtark die Arbeitnehmerſchaft iſt.

Herr Jmbuſch redet ſtarke Töne. Aber was haben die
Vertreter der Zentrums arbeiter bisher prak-
tiſch erreicht Ein Stück bedrucktes Papier. Was werden
ſie erreichen? Wahlverſprechungen! Die anderen aber

die Mandate. Das will heißen, die Entſcheidung, den Einfluß
auf den kommenden politiſchen Kurs, die Machtpoſition im ſozialen
Kampfe. Die Zentrumsarbeiter aber werden wahrſcheinlich wie
der weitere vier Jahre lang das Nachſehen haben.

Mieter gegen Bürgerblock.
Berlin, 7. Februar. (EF.) Anläßlich der heute im Reichstag

beginnenden Beratungen über den Mieterſchutz veranſtaltete die
Ortsgruppe des Reichsverbandes Deutſcher Mietervereine mit Un
kerſtützung der Ortsausſchüſſe der freien Gewerkſchaften am Montag
abend in Berlin eine öffentliche Kundgebung. Jm Verlauf ſeiner

Ausführungen ſtellte der Vorſitzende des Reichsbhundes Deutſcher
Mieter feſt, daß heute alle bürgerlichen Parteien dem geſetzlichen
Mieterſchutz ablehnend gegenüberſtehen, trotzdem z. B. allein in
Berlin 165 000 Wohnungen fehlten. Der zweite Redner, Landtags
abgeordneter Drügemüller, erklärte, daß ſich die Hauszinsſteuer
um mehr als eine Beſteuerung der Mieter erweiſe. Die Er
hebungen der Stadt Kiel und anderer großer Städte hätten z. B.
ergeben, daß die Veranlagung des Hausbeſitzes zur Hauszinsſteuer
auf der Grundlage der vorläufigen Steuer zum Grundvermögen zu
einer unberechtigten Bereicherung des Hausbeſttzes auf Koſten der

Allgemeinheit führe. Nach vorſichtigen Schätzungen würden auf
dieſe Weiſe allein in Berlin jährlich mindeſtens
Reichsmark dem Wohnungsbau entzogen

Die außergewöhnlich ſtark beſuchte Verſammlung nahm zumSchluß
der Kundgebung zwei Proteſtentſchließungen gegen die Politik des
Bürgerblocks an und erklärte allen mieterfeindlichen Parteien im
Wahlkampf die ſchärfſte Gegnerſchaft

Neue Regierung in Heſſen.
Genoſſe Adelung als Nachfolger Alrichs.

Darmſtadt 7. Februar. (Eig. Funkm.) Die Verhandlungen
über die Neubildung der heſſiſchen Regierung ſind nunmehr ſo gut
wie abgeſchloſſen. Die Wahl des Kabinetts erfolgt jedoch erſt nach
dem die Demokraten in einer Landesvorſtandsſitzung zu den Ver
einbarungen über die Zuſammenſetzung um die Politik der neüen
Regierung Stellung genommen haben. Das Staatspräſidium und
Kultusminiſterium übernimmt der bisherige Präſident des Land
tages und Oberbürgermeiſter von Mainz

Adelung (Soz.).
Ebenſo erhält die Sozialdemokratie das Jnnen miniſterium. Sie
präſentiert hierfür den Abgeordneten Leuſchner Zentrum und
Demokraten erhalten je ein Miniſterium. Die Finanzen über
nimmt Kirnberger (Zentrum). Das Arbeits und Wirtſchafts
miniſterium wird unter Führung des demokratiſchen Reichstagsab
geordneten Korell geſtellt. Das Juſtizminiſterium ſoll, wie bis
her, durch Miniſterialdirektor Dr. Sch war z verwaltet werden.

Die Wahl der neuen Regierung erfolgt vorausſichtlich am 14.
Februar. Anſchließend wird Präſident Adelung die Programm
erklärung des neuen Kabinetts abgeben.

Nochmal Arensdorf-
Am Mittwoch wird ſich der Vorſitzende der Ortsgruppe des

„Stahlhelm“ in Arensdorf, der Landwirt Hoffmann,
vor dem Amtsgericht Fürſtenwalde wegen Beleidigung der Reichs
farben zu verantworken haben. Hoffmann hat anläßlich der
Arensdorfer Vorfälle im Juli des vergangenen Jahres gegenüber

Reichsfahnemehreren republikaniſchen Preſſevertretern von der

80 Millionen

Die Arbeitsloſigkeit iſt in dieſem Winter in beſonders ſtarker
Kurve angeſtiegen. Während die Zahl der Hauptunterſtützungsem
pfänger in der Zeit vom 31. Oktober bis 31. Dezember 1926 von
1308 293 auf 1 748 597, alſo um 440 304 anſtieg, ſprang ſie in der
gleichen Zeit des Jahres 1927 von 339 982 auf 1 188 274, alfo um
848 292. Die ſprunghafte Entwicklung im Winter 1927-28 hat in
der Oeffentlichkeit zu Angriffen auf das Arbeitsloſenverſicherungs
geſetz geführt. Vorbehältlich der Nachprüfung der Urſachen der
Arbeitsloſigkeit durch die Reichsanſtalt gibt das Reichsarbeitsmini
ſterium ſchon jetzt einen allgemeinen Ueberblick über die Entwick
lung der Dinge in dieſem Winter auf Grund neuer ſtatiſtiſcher Feſt
ſtellungen.

Die Arbeitsloſigkeit trägt nach der Auffaſſung der maß
gebenden Stellen zurzeit viel ſtärker als im Vorjahre ſaiſon-
mäßigen Charakter. Während Ende Dezember 1926 etwa
50 Proz. der Arbeitsloſen mehr oder minder ausgeſprochenen Sai
ſonberufen angehörten, ſind es am gleichen Stichtag in dieſem Win
ter 635 Proz. Allein im Baugewerbe betrug die Zahl der arbeit
ſuchenden Facharbeiter Ende Dezember 1926 218 138 gegen
317 029 Ende Dezember 1927. Auf der anderen Seite betrug die
Zahl der arbeitſuchenden Facharbeiter in der Metallverarbeitung
Ende Dezember 1927 nur 158 070 gegen 380 887 Ende Dezember
1926.

In den Angriffen auf die Arbeitsloſenverſicherung wird beſon
ders von einer un natürlichen Steigerung der Ar
beitsloſigkeit in den ländlichen Gemeinden ge
ſprochen. An dem Rückgang der Zahl der Hauptunterſtützungsem
pfänger am 1. Januar 1928 (1 188 274) gegenüber dem 1. Januar
1927 (1 746 597) in Höhe von 560 323 ſind die Gemeinden mit mehr

als 10 000 Einwohnern mit 453 595 oder 42,6 Proz. die Gemein
den mit weniger als 10 000 Einwohnern dagegen nur mit 106 728
oder 15,6 Proz. beteiligt. Her Rückgang in den ländlichen Bezir
ken iſt zwar geringer als in den Gemeinden über 10000 Einwoh
nern; das erklärt ſich aber daraus, daß ſich auf dem Lande, ſoweit
es nicht induſtriell durchſetzt iſt, konjunkturelle Einflüſſe ſchwächer
auswirken. Jedenfalls fällt folgende Erſcheinung auf: Jn den Ge
meinden über 10 000 Einwohnern iſt in allen Bezirken ein Rückgang

der Hauptunterſtützungsempfänger, wenn auch natürlich nicht Uver
all gleichmäßig Südweſtdeutſchland liegt z. B. über dem Durch
ſchnitt 58 5 Proz.), Pommern am tiefſten unter dem Durchſchnitt

zu beachten, dagegen iſt in den Gemeinden unter 10 000 Einwohnern nur teilweiſe ein Rückgang, keilweiſe eine ZJunahme der

Reichsgerichtsrat Karl Lorenz,

ſchon bisher Stellvertreter des Senatspräſidenten Niedner, iſt als
deſſen Nachfolger, zum Vorſitzenden des vierten Strafſenats beim
Reichsgericht ernannt worden. Bekanntlich hat der vierte Straf
ſenat in vielen politiſchen Prozeſſen zu entſcheiden

Republikaniſche MoſtrichJuſtiz.
Berlin, 7. Februar. (EF.) Dieſer Tage hatte ſich vor dem

Berkiner Gericht ein Stahlhelimann namens Karl Loſe wegen
Herabſetzung der Reichsfarben zu verantworten. Ter Verleümder
hatte am Tage des 80. Geburtstages von Hindenburg von der
Reichsfahne als „Moſtrichfahne“ geſprochen Das Gericht ſprach den
Angeklagten natürlich frei und zwar mit der Begründung, daß in
dem Ausdruck „Moſtrichfahne“ keine Anhaltspunkte für eine Be
ſchimpfung der Reichsfarben gegeben ſind da die Reichsbanner
fahnen mit den Farben des Reiches nicht ſdentiſch ſeien, wenn auch

früher vielleicht das Reichsbanner in nahen Beziehungen zu ein
zelnen Regierungskreiſen geſtanden habe, ſo könne auch dies kein
Grund ſein, unter den obwaltenden Verhältniſſen in der Beſchimp
fung der Farben des Reichsbanners eine Beſchimpfung der Reichs
farben zu erblicken Auch reiche das Wort Moſtrich allein nicht aus,
um aus ihm allein auf eine Beleidigung der Farben des Reichs
banners ſchließen zu laſſen.

Gegen dieſes unverſchämte und ſcheinbar geradezu auf eine Pro
vokation der republikaniſchen Kreiſe angelegte Urteil iſt ſofort Be
rufung eingelegt worden

Volkszählung in Südtirol.
200 000 Deutſche und 48 000 Italiener

Berlin, 7. Febr. (Eig. Funkm.) Aus Bozen wird gemeldet, daß
die dort am 31. Dezember vorgenommene Volkszählung eine Ein
wohnerzahl von insgeſamt 253 000 im abgetretenen Tirol ergeben
hat. Davon ſind nur 47 000 italieniſcher Zunge. Das Faſchiſten
blatt „Journale de Jtalia“, das von dem Ergebnis der Volkszäh
lung Kenntnis nimmt, ſchreibt dazu Die Zahl der Deutſchen in
Tirol ſei unerheblich gegenüber den Millionen, die innerhalb der
heutigen Grenzen Frankreichs, der Tſchechoſlowakei, Polens und
Südſlawiens lebten.

Deutſchfranzöſtſcher Handel
Paris, 6. Febr. (Eig. Drahtm.) Die franzöſiſchen Ausfuhren

nach Deutſchland ſind nach der neueſten amtlichen Handelsſtatiſtik
im Jahre 1927 gegenüber dem Vorjahre um 2 Milliarden auf 6475

als einer „Moſtrichfahn e geſprochen

Woher die hohe Arbeitsloſenziffer?
Amtliche Feſtſtellungen.

Millionen Francs geſtiegen, während die Einfuhr deut
ſcher Waren um 756 auf 4214 Millionen Francs zurückge

Hauptunterſtützungsempfänger zu heobachren. Dieſe Zunahme trifft
gang deutlich die landwirtſchaftlichen Gebiete, und zwar am ſtärk
ſten Brandenburg (plus 333 Proz.); dann folgen Pommern (plu
31,9 Proz.), Nordmark (plus 265 Proz.), Schleſien (plus 22,1
Proz.), Niederſachſen (plüs 19,6 Proz.) und Oſtpreußen (plus 17,
Proz.). Andere Landesarbeitsamtsbezirke weiſen auch in den Ge
meinden unter 10 000 Einwohnern einen mehr oder minder ſtarken
Rückgang auf, der zwiſchen Südweſtdeutſchland 83,0 Proz.) und
Mitteldeutſchland 9,6 Proz.) ſchwankt

Die amtlichen Stellen führen dieſe Zunahme der Hauptunter
ſtützungsempfänger in manchen ländlichen Bezirken auf die Aen
derung der geſetzlichen Beſtimmungen zurück. Sie ſehen eine
Haupturſache für die Zunahme in dem Verzicht auf die
Bedürftigkeit als Vorausſetzung für die Unterſtüzung. Durch
dieſen Verzicht ſind einmal die Söhne und Töchter der
land wirtſchaftlichen Kleinbeſitzer, die landwirt
ſchaftliche Arbeit außerhalb ihres Wohnbezirks ausgeübt haben und
während der arbeitsſtillen Zeit in das elterliche Haus zurückgekehrt
ſind, und dann die Saiſonarbeiter (beſonders Maurer, Zimmerer
Steinſetzer und Ziegler), die regelmäßig außerhalb ihrer Hermal
provinz arbeiten und nur den Winter in ihrer Familie verbringen
in Unterſtützung geführt worden. Die erſte Gruppe wurde in der
Erwerbsloſenfürſorge vielfach überhaupt nicht unterſtützt, der zwei
ten Gruppe waren zum mindeſten längere Wartefriſten auferlegt
worden.

Wie kann dieſen Erſcheinungen begegnet werden? Es handelt
ſich hier vor allem um berufsübliche Arbeitsloſigkeit, die nach dem
Geſetz von der Arbeitsloſenunterſtützung grundſätzlich nicht ausge
ſchloſſen iſt. Das Geſetz ſucht aber, ſo betont die amtliche Denk
ſchrift, bewußt dem Sondercharakter dieſer Arbeitsloſigkeit durch
Einſchränkungen Rechnung zu tragen. So fordere es die Aufnahme
auch berufsfremder Arbeit während einer berufsüblichen Arbeits
loſigkeit und zwar Aufnahme auch dann, wenn der tarifliche oder
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ortsübliche Lohn geringer iſt als der frühere Lohn im eigenen Be
xuf des Arbeitsloſen. Ferner weiſt die Denkſchrift auf die Beſfug
niſſe des Verwaltungsrats hin, die Wartezeit bei berufsüblicher
Arbeitsloſigkeit zu verlängern und eine Herabſetzung der Höchſt
dauer der Arbeitsloſenunterſtützung zuzulaſſen.

Schwierige Fragen! Sie müſſen im Verlauf der nächſten
Wochen bei der endgültigen Klärung der Wartezeitfrage durch den
Verwaltungsrat der Reichsanſtalt gelöſt werden.

Niedners Nachfolger verbeſſerung der Wert der franzöſiſchen Einfuhren im Jahre 1927
gegenſiber dem Vorjahre in niedrigen Francbeträgen ausdrückt
Die geſamte franzöſiſche Ausfuhr iſt wertmäßig von 50 auf 47 Mil
liarden Francs zurückgegangen. Der Rückgang der deutſchen
Ausfuhr nach Frankreich kann fedoch nicht allein auf dieſe
Wertänderung zurückgeführt werden. Die geſamten franzöſiſchen
Jmporte ſind nämlich von 52,7 auf 46,8 Milliarden Francs zurück
gegangen, alſo um zirka 11 Proz., während die deutſchen Exporte

noch Frankreich um rund 15 Prozent gefallen ſind.

der en und franzöſiſchen Handezur Beurteilung der e e ein Berge
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Abweichungen zw

Poinecare wird die Vertrauensfrage ſtellen.
Paris, 7. Febr. (Eig. Funkm.) In der Kammer wird heute die

Finanzdebatte fortgeſetzt werden. Wahrſcheinlich wird u. a. auch
Poincaree nochmals das Wort ergreifen um auf die Kritik von
Leon Blum zu antworten

Die ſogialiſtiſſche Kammerfraktion hat inzwiſchen ihre Ent
ſchließung zur Finanzpolitik Poincarees
Darin wird u. a. die ſoforkige Stabiliſierung zu dem
augenblicklichen Kurſe verlangt und die Rationaliſierung aller
Wirtſchaftszweige gefordert, die dazu reif erſcheinen. Außerdem
wird ein Abbau aller Verbrauchsſteuern für unbedingt notwendig
erklärt.

Poincaree hat angekündigt, daß er in Anbetracht der ſozialiſti

Da der rechte Flügel der Radikalen der Regierung die Stange hal
ten dürfte, wird die Abſtimmung eine verhältnismäßig ſtarke
Mehrheit für Poincare ergeben.

Zur Lage in China.
London, 6. Febr. (Eig. Drahtim) Wie aus Ranking gemeldet

cwird, ſind das dortige britiſche Konſulat und verſchiedene

ſichen Proteſt an den Oberſten Kommandierenden der chineſiſchen

Nationalarmee Tſchiankaiſchet gerichtet. e
In den letzten Tagen haben Beſprechungen innerhalb der chine

ſiſchen Nationalpartei mit dem Ziel ſtattgefunden, eine Reorga
niſation der beſtehenden nationaliſtiſchen Regierung vorzuneh
men und einen Parteitag der Kuomintang einzuberufen Ferner

in den eigenen Reihen zu verſchärfen und die beſtehende chineſiſche

Paris, 6. Febr. (Eig. Drahtm) Der kommuniſtiſche Parteitag
hat vbeſchtoſſen, die bolſchewiſtiſchen Kandidaturen im zweiten Wahl
gang auch dann aufrecht zu erhalten, wenn ein Sozialiſt gegen
einen Reaktionären in die Stichwahl käme

men zu geſtatten. Als Begründung wird mitgeteilt, daß durch die
Regierung der nationalen Einigung ein Unterſchied zwiſchen Reak
tionären und Linksparteien in Frankreich nicht mehr beſtehe

Der franzöſiſch amerikaniſche Vertrag
unterzeichnet.

Paris, 6. Febr. (Eig. Drahtm.) Am Montag wurde hier der

zeichnung war mit einem feierlichen Akt verbunden, an dem die

leitenden Beamten des Auswärtigen Amtes und die
gangen iſt. Dieſe Zahlen zeigen, daß ſich infolge der Francs Amerikaniſchen Botſchaft in Paris beteiligt waren e

Die Finanzforderungen der Sozialiſten.

eingebracht

ſchen und radikalen Kritik die Vertrauensfrage ſtellen wird.

britiſche Gebäude pon Sodaten der 21. chineſiſchen Armee beſetzt
worden. Die britiſchen Behörden haben daraufhin einen ſchrift

wurde beſchloſſen, den Kampf gegen die kommuniſtiſche Bewegung

Arbeiterbewegung in die Kuominkangbewegüng einzugliedern

Kommuniſten überall gleich

Nur in einzel
nen Fällen ſoll die Parteizentrale das Recht haben Ausnah

frangöſiſch amerikaniſche Schiedsverkrag ünterzeichnet. Die Unter
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HorthyMethoden.
Verſchleppung eines ungariſchen Flüchtlings.

wien, 6. Febr. (Eig. Funkm) Erſt jetzt wird bekannt, daß am
24. vorigen Monats zwei ungariſche Gendarmen in das nahe der
Grenze auf burgenländiſchem Boden liegende Kohlenbergwerk Rit
zing gekommen ſind und einen dort arbeitenden ungariſchen poli
ſiſchen Flüchtling namens Raab zu ſprechen verlangten. Als Raab
geholt wurde und ahnungslos vor den „Beſuchern“ erſchien, legten
ſie ihm ſofort Ketten an und ſchleppten ihn über die Grenze auf
ungariſches Gebiet Seither weiß man nichts von dem Unglück
lichen

Der Landeshauptmann des Burgenlandes hat dieſen ſchweren
Rechts und Friedensbruch alsbald dem Bundeskanzkeramt gemel
det. Es iſt jedoch bisher nichts davon bekannt geworden, daß das
Bundeskanzleramt irgend etwas zur Erlangung von Sühne und
Wiedergutmachung unternommen hätte.

KLabour und Waſhingtoner Abkommen
London 6. Febr. (Eig. Drahtm) Die Fraktion der Ar

beerpartei hat am Montag in einer gemeinſamen Sitzung
n dem Parteivorſtand beſchloſſen, die erſte ſich bietende Gelegen

eit in der neuen Parlamentsfeſſion zu benutzen, um eine Debatte
über die Haltung der britiſchen Regierung gegenüber der Ratifika

kion der Waſhingtoner Konvention zu erzwingen. Die Sprecher
der Arbeiterpartei werden der ſtarken Erbitterung Ausdruck ver
leihen, welche die Genfer Erklärungen der konſexvativen Regierung
in der engliſchen Arbeiterſchaft hervorgerufen haben

Das Frauenwahlrecht in England
London, 6. Febr. (Eig. Drahtm.) Der 7. Februar, der 10. Jah

restag der Einführung des Frauenwahlrechts in England, wird
durch eine beſondere Aktivität der Frauenwahlrechtsorganiſationen
Großbritanniens gekennzeichnet. Sowohl dem Miniſterpräſidenten
als dem König wird eine von einer Reihe namhafter Vorkämpfer-
innen des Frauenwahlrechts unterzeichneten Adreſſe überreicht
werden, in der auf die Tatſache aufmerkſam gemacht wird, daß
noch immer 3 Millionen Frauen über 21 Jahre des „elementarſten
Rechts eines Staatsbürgers, des Stimmrechts“ beraubt ſeien.

Den Ruin der Landwirtſchaft haben die Beamten verſchuldet!
Dieſe neueſte Entdeckung zu machen, blieb den Großgrundbeſitzern
SchleswigHolſteins vorbehalten. In den von ihnen gegen die
Steuererhebung veranſtalteten Demonſtrationszügen wurden Pla
kate gezeigt mit der Aufſchrift „De Beamten und de Swien, de
ſänd unf' Ruin.“ Dafür, daß die Finanzbeamten ihre Pflicht
tun, werden ſie von den Großgrundbeſitzern beſchimpft. Dieſelben
Agrarier, die ſonſt immer ſo gern als Hüter die Ordnungsſtaates
firmieren, ſabotieren dieſen Staat. Jhre Anrempelungen der Be
amten wirken nicht onders als der Ruf Haltet den Diebl

Kleine Chronik.
Er hat den Poſträunber Hein

feſtgenommen.

Polizei Rolimeiſter Fritz Lechner.

Der Kaltblütigkeit und Sicherheit des Polizei Rottmeiſters Fritz
Lechner iſt es zu verdanken, daß der berüchtigte Poſträuber Hein,
der bereits drei Gendarmen, die ihn verhaften wollten, über den
Haufen geſchoſſen hat, bei Weingarten endlich feſtgenommen
würde.

In dem LombardSkandal Bergmann hat der Preußiſche Juſtiz
miniſter am Montag eine dringende Unterſuchung der Beſchuldigten

angeordnet, die gegen den Staaksanwaltſchaftsrat Jacoby bezüglich
der ihm vorgeworfenen Pflichtwidrigkeiten in dem Verfahren ge

gen Jwan Kutisker erhoben worden ſind. Die Vorfälle ſollen durch
Nachprüfung der Akten geklärt werden.

15 Menſchen erkrunken. Auf dem Jndus iſt nach Berichten aus
Kalkutta ein überladenes Fährboot in der Mitte des Stromes ge
ſünken. Von den 26 Fahrgäſten wurden 11 von einem anderen

Doot aufgefiſcht, während 15 Inſaſſen ertranken
Deutſche Miſſionare entführt. In der Kriegszone der Provinz

Schantung werden vier deutſche Prieſter und vier deutſche Nonnen
von räuberiſchen chineſiſchen Soldaten gefangen gehalten. Die Ge
fangenen ſind aus einer amerikaniſchen Miſſion 16 Meilen ſüdlich

von Tungſchang, wohin ſie geflüchtet waren, entführt worden. Ein
Prieſter wurde getötet und mehrere Mitglieder der Miſſion ſind
verletzt worden. Die Räuber fordern 60 000 Dollar Löſegeld Nach
anderen Meldungen ſollen chineſiſche Truppen vergeblich verſucht
haben, die Gefangenen zu befreien

Erfolgreiche Spitzbuben. In der Nacht zum Montag wurde in
der Werderſtraße 9—4 in Berlin ein großer Konfektionseinbruch

verübt. Den Einbrechern fielen Seidenwaren im Geſamtwert von
etwa 60 000 t in die Hände Die Spitzbuben drangen zunächſt in

ein benachbartes Cafe ein. Hier bohrten ſie ein Loch in die Wand,
um in die Lagerräume der Seidenfirma zu gelangen. Da am Sonn
tag in dem betreffenden Geſchäftsviertel ſo gut wie gar kein Ver

kehr iſt, könnten die Diebe ungeſtört arbeiten. Die geſtohlene Ware
ſchafften ſie auf Pferdefuhrwerken fort.

Eigene F unkaſenst)

Stkreſemann reiſt an die Rivierg.

Berlin, 7. Febr. (Eig. Funkm.) Der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann iſt am Montag abend nach Cannes abgereiſt, ohne daß
über die weitere Behandlung des Reichsſchulgeſetzes zwiſchen Marx
und der Volkspartei eine Einigung erzielt worden wäre.

Bankhauskrach in Weimar.

Weimar, 7. Febr. (Eig. Funkm.) Das Bankhaus Hermann Jo
hannſen in Weimar hat am vergangenen Sonnabend ſeine Zahlun
gen eingeſtellt. Der Jnhaber Hermann Johannſen iſt am Freitag
von Weimar vermutlich nach dem Auslande geflohen. Die Ver
kuſte ſind ſehr erheblich und treffen in der Hauptſache Gewerbe
treibende und kleinere Exiſtenzen.

Die Agrarnot im Reichskabinett

Berlin, 7. Febr. (Eig. Funkm.) Das Reichskabinett wird ſich
heute gemeinſam mit der preußiſchen Staatsregierung unter dem
Vorſitz des Reichspräſidenten mit der „Notlage der Landwirtſchaft
befaſſen.

Die „Germanig“ und Bewersdorff.

Berlin, 7. Febr. (Eig. Funkm.) Der durch den Magdeburger
Hochverratsprozeß unrühmlich bekannt gewordene Landgerichts
direktor Dr. Bewersdorff hat ab 1. Januar wieder das Amt eines
Strafrichters übernommen. Dazu ſchreibt die „Germania“: „Die
Entſcheidung des Magdeburger Landgerichtspräſidiums iſt verfehlt

Ein neuer Pfandleihe-Skandal.
Bei der Berliner Staatsanwaltſchaft ſchwebt ein Verfahren ge

gen einen Berliner Pfandleiher, der ſich ähnlicher Betrügereien
ſchuldig gemacht haben ſoll wie der Inhaber des Lombard- Hauſes
Bergmann. Auch in dieſem Falle ſuchte der Pfandleiher durch
Anzeigen Geldgeber und hängte den ſich meldenden Leuten als
Sicherheit für ihre Einzahlungen völlig wertloſe Waren an. Er
laſſene Arreſte blieben erfolglos, da ſich herausſtellte, daß ſämtliche
Sachen auf den Namen ſeiner Frau eingeſchrieben waren. Wie
derholt ſollte der übrigens ſtaatlich konzenſionierte Pfandleiher ver
haftet werden, doch verſtand er es, ſich ſtets der Feſtnahme zu ent
ziehen. Wiederholte Bemühungen des Reichsverbandes der Pfand
leiher Deutſchlands, dem übelbeleumdeten Geſchäftsmann die Kon
zeſſion zu entziehen, ſind ſtets erfolglos geblieben. Der Pfand
leiher, deſſen Name vorläufig noch nicht genannt werden ſoll, war
erſt vor kurzem mit ſeinem Geſchäft aus dem Weſten Berlins in
die City übergeſiedelt, wo er ſehr vornehm ausgeſtattete Räum-
lichkeiten mietete. In einem Falle hatte der Betrüger einen auf
1600 Mark lautenden Pfandſchein, der auf 5000 Schreibmaſchinen
farbbänder ausgeſtellt war, zum Preiſe von 1724 Mark verkauft.
Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Farbbänder völlig wertlos
waren, und in einem deshalb angeſtrengten Prozeß ergab ſich, daß
die gleichen Farbbänder ſchon fünfmal anderweitig verpfändet
waren. Gegen den Beſchuldigten ſchweben noch einige andere
Strafverfahren. Man nimmt an, daß die Betrügereien des Pfand
leihers ein viel größeres Ausmaß haben, als vorläufig bekannt iſt.

Tötliche Unglücksfälle durch elektriſchen Strom. Jm Freiſtaat
Preußen ſtarben durch elektriſchen Strom im Jahre 1922:. 259,
1923: 292, 1924: 277, 1925; 300 und 1926: 275 Perſonen. Die
höchſten Prozentſätze wieſen in allen Berichtsjahren in nachſtehen
der Reihenfolge auf die Rheinprovinz, Weſtfalen, Sachſen, Nieder
ſchleſien und Brandenburg: die niedrigſten von den Hohenzol
lernſchen Landen abgeſehen die Grenzmark PoſenWeſtpreußen
und die Stadt Berlin. Jn Anbetracht der Tatfache, daß das Netz
der elektriſchen Anlagen ſich während der Berichtszeit zweifellos
ſtark erweitert hat, kann erfreulicherweiſe feſtgeſtellt werden, daß
trotzdem die ködlichen Unfälle durch elektriſchen Strom im allge
meinen eine nennenswerte Steigerung nicht erfahren haben. Jm
Vorkriegsjahre 1913 waren im damaligen Preußen insgeſamt 188
ſolcher tödlicher Unfälle feſtgeſtellt worden.

Antkiſemitiſche Reichswehrſoldaten. In einem Cafe in der
Potsdamerſtraße in Berlin wurden zwei Herren mit Reichsbanner
abzeichen von zwei Reichswehrſoldaten in der flegelhafteſten Weiſe
angepöbelt. Als die Polizei auf Wunſch des einen Reichsbanner
mannes die Perſonalien der Reichswehrſoldaten feſtſtellen wollte,
weigerten ſich beide, nähere Angaben zu machen. Die Soldaten
wurden daraufhin zur Wache abtransportiert. Dort ſtellte ſich
heraus, daß es ſich um einen Unterfeldwebel Albert Schön vom 1.
Jnfanterieregiment und den Obergefreiten Grundlach vom 9. In
fanterie- Regiment handelte. Die Schimpfhelden ſind nach der poli
zeilichen Vernehmung in das Garniſongefängnis nach Spandau
überführt worden.

Ein Großfeuer wütete am Sonntag nachmittag gegen 214 Uhr
in OberWürſchnitz bei Oelsnitz. Drei Gutsanweſen wurden durch
die Flammen zerſtört; Wohnhäuſer, Stallungen und Scheunen
brannten nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. Zur Bekämp
fung des Brandes mußten auch die Feuerwehren der Umgegend
aufgeboten werden. Durch Brandſtiftung iſt in der Nacht
zum Monkag auf der Chauſſee zwiſchen Teltow und Trebbin eine
mit Getreide gefüllte Scheune in Flammen aufgegangen. Die
Feuerwehr mußte ſich auf den Schutz der angrenzenden Gebäude
beſchränken. Während der Löſcharbeiten brach in einer benach
barten Scheune ebenfalls Feuer aus; auch hier liegt Brandſtiftung
vor. In den letzten Wochen ſind in der dortigen Gegend mehrere
Brandſtiftungen zu verzeichnen geweſen.

38 Goldmillionen Schulden. Jm Barmatprozeß wurde am
Montag mit den Plädoyers begonnen. Als erſter ſprach Ober
ſtaatsanwalt Trautmann, der mitteilte, daß Barmat außerordent
lich verſchuldet und ſeine Gläubiger auf 38 Goldmillionen warten
In der Zeit der Jnflation habe BVarmat alle Gelegenheiten zur
Vergrößerung ſeines Vermögens in rückſichtsloſer Weiſe erſchöpft
Sein Kongern ſei ein planlos zuſammengewürfeltes Gemiſch aus
verſchiedenen Wirtſchaftszweigen geweſen. Der Konzern habe ſich
ſchon in außerordentlichen Schwierigkeiten befunden, als die Staats
bank beſchloſſen hätte, Barmat keinen Kredit mehr zu geben. Nur
mit Hilfe des früheren Reichspoſtminiſters Häfle habe ſich Barmat
dann noch weiter halten können

Bergarbeiterlos. Auf Zeche Viktor III /IV (Klöckner-Konzern)
gerieten am Monkag zwei Bergarbeiter unter plötzlich herabſtür
zende Kohlenmaſſen, während ſich einer ſelbſt aus ſeiner gefähr
lichen Lage befreien konnte, wurde der zweite getötet Infolge
nachſtürzender Kohlenmaſſen gelang es bis jetzt noch nicht, ſeine

Leiche zu bergen S

Aus ihr ſpricht ein unbegreiflicher Mangel an Pſychologie. Der
Name Bewersdorff und ſein Fall“ iſt doch noch nicht vergeſſen
und es iſt ſehr überflüſſig, ihn nochmals zur Diskuſſion zu ſtellen
Mit ſolchen Methoden kommen wir aus der „Vertrauenskriſe be
ſt im mit nicht heraus

Ende des Kieler Werkmeiſterſteeiks.

Kiel, 7. Febr. (Eig. Funkm.) Die ausſtändigen Werkmeiſter der
Heutſchen Werke in Kiel ſtimmten am Montag über die Wieder
aufnahme der Arbelt bzw. deren Ablehnung ab. Da nur 40 für
den Streik und 185 für die Wiederaufnahme der Arbeit ſtimmten
iſt der Konflikt bis auf weiteres beigelegt. Wie lange das der Fall
iſt, hängt letzten Endes von dem am 16. Februar in Berlin ſtatt
ſindenden Verhandlungen zur Reuregelung der Arbeitnehmertarife
der Seeſchiffswerften ab.

Keine Revolufion in Parkugal,

Paris, 7. Febr. (Eig. Funkm.) Die portugieſiſche Geſaudtſchaft
in Paris hat noch am Montag abend alle Gerüchte über den Aus
bruch einer neuen Revolution in Portugal und die Ermordung des
Präſidenten der Republik, Carmona, widerrufen laſſen. Angeblich
handelt es ſich bei den fraglichen Meldungen um die Arbeit eines
Spaßvogels, der am Montag mittag eine Pariſer Agentur ange

rufen habe und unter der Firma eines Botſchaftsrates der poriu
gieſiſche Geſandtſchaft der betr. Agentur die faulen Eier ins Reſt

täter waren bisher erfolglos
gelegt haben ſoll. Die Fahndungen der Polizei nach dem Uebel

33 e

Gewerkſchaftliches.
Metallarbeiterkampf in Mitteldeutſchland

Morgen Verhandlungen
Zur Beilegung des Konfliktes in der mitteldeutſche

Metallinduſtrie hat das Reichsarbeitsminiſterium auf den
morgigen Mittwoch Verhandlungen anberaumt. Wie ver
lautet, hat das Miniſterium von ſich aus dieſen Schritt getan.

Die Situation der mitteldeutſchen Metallinduſtriellen iſt hoff
nungslos. Die Erwartung der Jnduſtriellen, die Kommuniſten
würden die Streikbewegung der Metallarbeiter verpfuſchen, war
trügeriſch. Die Kommuniſten ſind durch bewunderswerte Diſziplin
kaltgeſtellt worden. Auch die neue Taktik: HOeffnung der Betriebe
und Beſchäftigung von Streikbrechern, war. wie ſich ſetzt heraus
ſtellt, ein Fehlſchlag. Die mitteldeutſchen Metallinduſtriellen ſind
am Ende ihres Lateins und daher hält der Reichsarbeitsminiſter
die Zeit für gekommen, Verhandlungen einzuleiten. Wenn die
mitteldeutſchen Metallinduſtriellen klug ſind und aus der Erfah
rung etwas gelernt haben, kommen ſie den Forderungen der Me
tallarbeiter kräftig entgegen. Der Abbruch einer verlorenen
Schlacht iſt immer noch billiger als ausſichtsloſes Weiterkämpfen
aus Preſtigegründen.

Gefundung. In der DHresdener Ortsverwaltung de Deutſchen
Metallarbeiterverbandes hatten neben den beamteten Gewerkſchafts
führern, die der SPD. angehörten, von den zwölf Beiſitzern die
Kommuniſten vier Sitze. Das genügte den Kommuniſten nicht und
ſie forderten daher in der Generalverſammlung einen ſtärkeren Ein
fluß. Dem widerſetzten ſich natürlich die ſozialdemokratiſchen Me
tallarbeiter. Die Kommuniſten ſtellten deshalb eine eigene Liſte
auf, auf der ſie zwei beſoldete Mitglieder und acht Beiſitzer in Vor
ſchlag brachten. Bei der Wahl des Bevollmächtigten erhielt der
ſozialdemokratiſche Kandidat 671 Stimmen, während der Kommumift
nur 171 Stimmen erhielt Dasſelbe Verhältnis ergab ſich bei der

Wahl der übrigen beſoldeten Mitglieder. Bei der Wahl der ehren
amtlichen Ortsverwaltungsmitglieder erhielten die Kommuniſten gar
nur etwa 150 Stimmen, während auf die ſozialdemokratiſchen Kan
didaten etwa 680 Stimmen entfielen. Dadurch gingen die Kommu
niſten vollſtändig leer aus. Die Dresdener Ortsverwaltung des
D. M. V. ſetzt ſich nunmehr nur aus Anhängern der Amſterdamer
Richtung zuſammen. Die Kommuniſten haben ſich durch ihre maß
loſen Anſprüche alſo ſelbſt aus der Verwaltung hinausgewählt, das
geſchah auch bei den Wahlen zur Tarifkommiſſion und den Dele
gierten zur Bezirkskonferenz. Die kommuniſtiſchen Stimmen hätten
ſelbſt bei einer Verhältniswahl nicht einmal für die bisherigen
vier Kandidaten gereicht, denn dazu wären mindeſtens 290 Stim
men notwendig geweſen.

Wirtschattlicher Teil
Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats G.mib. H. im Januar

1928 betrug 2020 059 dz Reinkäli gegen 1 903 641 dz Reinkali im
gleichen Monat des Vorjahres. Der Geſamtabſatz in den erſten
neun Monaten (Mai- Januar) des laufenden Düngejahres beträgt
8524055 dz Reinkali gegen 8 134592 dz Reinkali in den erſten
neun Monaten des Dingejahres 1926-27.

Berliner Produktenbörſe vom 6. Februgr. Getreide und
Oelſagten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 226-229. Roggen, markiſcher 229-235. Sommergerſte
220-270. WVintergerſte Hafer märkiſchen Al-2i2Mais 215--217 Weizenmehl 2875 3.00. Roggenmeht 2975—3300
Weigzentleie 15.25- 15 30. Roggenkleſe 1525. Raps 345-350
Leinſaat Vittorigerbſen 4800-55.00. l. Speiſeerbſen3200— 35.00. Futtererbſen 21.00-22. Veluſchken 20.00-21.00
Ackerbohnen 20.00-21.000 Wicken 2100-23 00. Lupinen blaue
14 00 14.75. Luvinen, gelbe 1550 16.00. Seradella 21 00.-2400
Rapskuchen 19.75 1990. Leinkuchen 22.00--2220. Trockenſchnitzel

00. Soya-Schrot 21.20-21.40. Torfmelaſſe 80770 D1290 18.
Kartoffelflocken 24.00-24.60.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin

Wir notieren heute reibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee n Mk. 90.00- 11200 Gem. Riſpengras Mk. 110.00—125.90
Schwedenklee 11000- 120.00 engl. Ravgras 3800 48900
Jizerne n 9800 12800 nal. Ravgras 1100- 46.00
Gelbklee 3900- 4200 SommerwikenWeißklee 9000 116.00 Seradella zum Tagespreis
Wundtlee 8800 95.60 veinſaat 2200 2400Eſvparſette 3200 M Senn rW ienſchwingel 9)00 11200 Br. Buchweigen
Aroſtis 60.00- 8500 Silbergr.Timothe e 32900 37.00 Gaatthafer 5600— 5800

a 150.00-165 00 e e52 eſe ri n h erſ r elM earas 800 108.00 l Winterwicken 4000 400



Turnerschaft v. 1861
Erwachsene O. 75 MK.

durch Amerika nach Ho

waſnf ausArtur Mund spricht am Mittwoch.
im Großen Stadtparksaal“

Musik- und Tanz-Vorführungen
Vorgeführt vom Musikhaus Eduard Barth und der Halberstädter

Kinder und Militär o. 30 MK.
Vorverkauf i. Schuhwaren- u. Sportgeschäft

und im Zigarren importhaus W. Frentzen, Fischmarkt 8
Ortsverband für Leibesübungen,

Stüdtisches Jugendamt.

„Merkur“ Hoheweg 42

Buchbinder
Lehrling

findet zu Oſtern Stellung

H. Meyer“s
Buchdruckerei.

Ich ſuche zu Oſtern

abends s Uhr.

Emil Langrock,
Kolonialwaren.

Ualberstadt. Guterh. dunkelblauerKonfirmanden Anzug

Halberstäg ter
Damen-Schwimmverein.

Wir laden unsere Mitglieder ein,

III

zu erscheinen Jugenädliche
erhalten freie Rintrittskarten

Sohwimmklud Sport 1912*

Wir fordern uns Mitglieder auf.
sich zu dem Vortrag unsereszu dem Vortrag recht zahlreieh S Amerikatahrers alle einzufind
Jugendliche erhalten freie
Eintrittskarten vom Verein

dte zu verkaufen
5

eppiche Läufer ohne
Anrahl. i. I0Nonatsrat. liet.
Teppichhaus Agay G Glück.
Frankfurt a. N. 1152.

vom Verein
„Spoſt-Glud 1910“ e. V.

II

Fußballklub Preußen
Wir laden zu dem Vortrag ein.

Möbelpolitur
Ratsadvotheke.

Besuch des Vortrages.
Wir bitten um zahlreichen Fusballkinb Germania

S Hrscheint zahlr. zu dem Vortrag
geg. Hamſchäden u. offene
Beine Ratsapotheke.

TouriſtenVerein
„Die Naturfreunde“

Mittwoch, den 29. Februar,
abends 8 Ubr

im großen Saale des Marie Hauptmannſtifts:

LichtbilderVortrag
des Schriftſtellers und Weltwanderers Rugen

Beckmann. Stuttgart:
Meine NachkriegsFußwanderung durch Jtalien

Eintritt im Vorverkauf 40 Pfg.
an der Abendkaſſe 50 Pfg.

Am gleichen Tage, ebenda, nachmittags 4 Uhr:

mit prächtig kolorierten Lichtbildern
von Bugen Beckmann, Stuttgart.

Ein paar heitere Stunden für unſere lieben Kleinen
Eintritt nur 10 Pfg Erwachſene 20 Pfg.
Vorverkauf bei unſeren Mitgliedern und den

durch Plakataushang kenntlichen Stellen
Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Ortégruppenleitung

Notieren Sie bitte
Habe jetzt Telefon Nr. 1995

Walter Kolek, Tischler meister
Gleimsiraße 27 (Gegenüber dem Krankenhaus).

Kaninchenzucht-Berein Hulherſtudt.

Am Mittwoch, den 8. Jebruar 1928, abends
8 Uhr, findet im „Schützenwall“ unſere diesjährige

General Verſammlung
ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt nbedingt
erforderlich. Die Standgelder der letzten Aus

Wilhelm Buſch und Märchen Vortrag

ſtellung werden ausgezahlt. Fernſtehende Züchte
und Freunde unſere Zucht ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

I IIIIIITIIIIITI]Gemeinde und Staats-Arbeiter.
Filiale Halberſtadt.

UnſerWintervergnügen
findet Sonnabend, den 11. Febrnar, s Ubr
abends bei Rubberg ſtatt

Hierzu ladet freundlichſt ein

Der BVestaussehuß.

s 0
Wir ver weisen unsere Mitglieder auf die
Besprechung der Bücher des I. Quartats

1928
Goncourt-

„Das Dienstmädchen Germinie“

Roman
Kampfmeyer-Altmann t

„Vor dem Sozialistengesetz“
Krisenjahre des Obrigkeitsstaates

und bitten um gefl. Mitteilung bis zum
10. d. Mis., welches Buch gewünscht wird.
Es können auch beide Bücher gegen
Zahlung des doppelten Beitrages bezogen
werden. Im beiderseitigen Interesse bitten
wir den Termin unbedingt einzuhalten.

Zahlstelle des Bücherkreises

Volxshuehhandlung
Halherstädter Tagehblatt

Pomplatz 48.
Telephon 2313. Telephon 2313.
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P alent logenleu Böhme, Halberstadt,
Breiteweg29, Mittel d. Verb. BeratenderPat. Ing.

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittag 3 Unp-

Künstler-Konzert
Kapelle Göricke. Eintritt frei.

einen Lehrling

eaumontſtr. 5, part.

Schreiben Sie sofortt

Schäfer Martinsaihe

Zeichnu ng auf die
Inhaber-Zertifikate der Reichsbank über

reichsmündelsichere Vorzugsaktien

der Deutschen Reic
Serie V

hsbahn-Gesellschaft
mit vom Reiche garantierter 72, Vorzugsdividende

Anmeldungen zur Zeichnung zu

93 ohne Verrechnung von Stückzinsen
nehmen wir zu P rospektbedingungen

bis Dienstag den 14. Februar 1928,
spesenfr

B. J. Baer
Aktiengesellschaft,

Gommerz- und Privathank
Aktiengesellschaft
Filiale Halherstacdt

Zweigstelle Halberstadt

Ernst

Anstich von Harzer ar -Boek

Bank für Lancwirtsehaft

e entgegen

boeek 60
Filiale Halberstadt

Darmstädter und NMationalbank

Kommanclitgesellschaft auf Aktien
Zweigniederlassung Halberstadt

Direction der Disconfo-Gosellschaft Mooshake Lindemann

Vogler

ist Hier

Her O R D
Hestehtigen Ste des preiswerteste

Fernſprecher

Nr. 2959
nen angeſchloſſen

Photo Spezialhandlung
Karl Baumann

gepr. Photograph
Lichtwerſtraße Nr. 11
neben Ecke Schuhſtraße.

Automobil, das jemals offeriert wurde

Gärge
in jeder Größe

Halberstadt
Quedligburgerstr. 3 Fernsprecher 1734

Modell T. fabrikneun, äuberst preiswert

2 Limousinen, 2 offene Füntfsitger, I Zweisttger

Friedrich Reichmann
empfieblt zu ſoliden

Preiſen
G. Förſterling

Quedlinburg
Breiteſtraße 37.

Düngekalk
hat abzugeben

Hermann Balster,
Lichtwerſtr. 11 Fernr.2788

u. Lindenbaum!
Sante Berdindert!

i Wird Donnerstag erledigt

Pihuus in Finger I
Mittwoch, den 8. Februar 1928

Großes

Söhhluchtefeſt
Es ladet freundlichſt ein Franz Loewe.

großer
Sternwarte

Jeden Mittwoch
Künstler- Konzert

Anfang Uhr. Eintritt frei.
Mittwoch riſh ſeſhagte

Empfehle: Friſches Geharktes,
Leber u. Rotwurſt, Ia Schweine
braten, friſche Knochen u. Grieben.

Väckerei und öchmelzerei Palm

Schuhſtraße 11. Telephon 1394

Danksagung.
Heimgekehrt vom Grabe unseres

teuren Entschlafenen sagen wir allen
Verwandten und Bekannten, insbesondere
dem Bangewerksbund, dem Zeniralver-
band der Arbeitsinvyaliden und Herrn
Konsistorialrat Steinhausen auf diesem
Wege unseren

herzlichſten Dank
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Sieboth.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und überaus reichen Kranz-
spenden beim tleimgange unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten

unseren innigsten Dank!
Auch Dank Herrn Konsistoriairat

Steinhaus en för gie trostreichen Worte
im Hause und am Grabe sowie Schwester
Anna für die liebevollen Bemühungen

Wernigerode, den 6. Februar 1928.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Gottlieb Künne.

Aus Wernigero
Zur Konſirmation

nehmen unſere Leſer ihre Einkäufe
nur vor bei den Jnſerenten der

Harzer Volksſtimme.
e

Prima Maſtochſenbraten
Prima Hammelbraten

gedes Auantumla Rinderleber
Lieferung auf Wunſch frei Haus

Hamburger Gefrierſleiſch Halle
Zahnhofſtraße, dicht beim Markt.

Verufsſchuhe
Pa. Rindleder Arbeitsſchuhe,
Schaftſtiefel Langſtiefel

in verſchiedenen Ausführungen

Hermann Reinhardt,
Schuhwaren Breiteſtraße 105.

e

e

Sohloß
Liehtspisle

nur auf 2 Tage
Dienstag und Mittwoch

in dem großen Detektävw-Fihn

Das Panzergewölbe
Das Geheimnis der Masken

In den Hauptrollen:
Ernst Reicher als Stuart Webbs

a Egede Nissen Iwogene RobertsonSan Riemann HKrich Kaiser Tietz
Im bunten Filmteil

Die Wunderguelle Granat- Granat
Hennig Welt Wochenberichte

Beginn 6 Ubr und .9 Uhr.Donnerstag vollständig neuer Spielplan

—Wnterengenga s s e
färbtreinigt

Herren Damen- und Kindet- Garderobe
Schonendste Behandlung Schnellste Bedienung

Solide Preise
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 33. Mittwoch, 8. Februar 1928. 3. Jahrgang.

Der provinzialſächſiſche Landtag eröffnet.
Eröffnungsrede des Oberpräſidenten Dr. Waentig. Die neue linkskommuniſtiſche Fraktion
Stadtv. Vorſteher Gen. Ba er Magdeburg Präſident des Provinziallandtages. Landeshaupt

mann Hübener über den Haushaltsplan der Provinzialverwaltung.
Merſeburg, 6. Februar. Heute wurde hier der 43. Landtag der

Provinz Sachſen mit einer bedeutſa:nen Rede des neuen Ober-
präſidenten, des Gen. Prof. Dr. Waentig eröffnet. Nach Be
grüßüngsworten gedachte dieſer ſeines Vorgängers, des Oberpräſi
denten Hörſing, dem es gelungen ſei, die in den erſten Jahren
ſeiner Amtsführung die deutſche Einheit und die deutſche Repüblik
bedrohenden Gefahren überwinden zu helfen. Der Aufbau der
Schutz polizei in der Provinz Sachſen und ihre Ausgeſtaltung
zu einem zuverläſſigen Werkzeug ſtaatlicher Machtentfaltung ſei ſein
ureigenſtes Werk. Mit beſonderer Freude begrüßte Oberpräſident
Dr. Waentig in den Provinziallandtag das Parlament, das durch
die von ihm einſtimmig erhobene Forderung eines

einheitlichen Wirkſchaftsgebietes Mitteldeutſchland
in jüngſter Zeit richtunggebend für die deutſche Einheitsbewegung
geworden iſt. Er führte hierzu weiter aus: Preußen wird durch die
Schaffung von Zweckverbänden die gemeinſchaftlichen Intereſſen
Mitteldeutſchlands zu fördern verſüchen und ſich auf dem Wege
des Austauſches der dazu geeigneten En und Exklaven um eine
verwaltungsrechtlich geſunde Flurbereinigung bemühen. Wieviel
ſich auf dieſem Wege bei beiderſeitigem guten Willen in der Rich-
tung einer allmählichen Vereinheitlichung Deutſchlands erreichen
läßt, haben vorbildlich die bisherigen Verhandlungen mit dem
Freiſtaat Anhalt gezeigt

Auch der dem Landtag zur Verabſchiedung zugegangene Vertrag
über die Vereinigung der „Girozentrale Kommunalbank für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg mit der
Sächſiſchen Provinzialbank in Merſeburg zur Mitteldeutſchen Lan
desbank Girozentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und An
hält mit dem Sitz in Magdeburg entſpricht der Forderung des
Landtags nach Vereinheitlichung Mitteldeutſchlands. Eine Ver
ſchmelzung der provinzialſächſiſchen Stadt und Landfeuerſozietäten
bezeichnete der Redner ebenfalls als ſehr wünſchenswert.

Sehr zu begrüßen iſt, fuhr Oberpräſident Waentig fort, die
Förderung der Elektrizitätswirtſchaft durch die
Provinzialverwaltung. Jn dieſem Zuſammenhang betont der
Redner, daß bei der Feſtſetzung der Tarife der Elektrizitätsbetriebe
und Gasanſtalten, die den Charakter von Aufwandsſteuern an
nehmen ſollen, der Grundſatz der Verteilung der Steuerlaſt nach
der Leiſtungsfähigkeit Anwendung finden müſſe.

Hinſichtlich des vorliegenden Haus haltsplanes anerkannte
Ober präſident Waentig den darin zum Ausdruck kommenden Willen

zu äußerſter Selbſtbeſchränkung. Mit Genugtuung ſtellte er dabei
feſt, daß die notwendig gewordenen Erſparniſſe weder zu Laſten der
erforderlich werdenden Anlagen noch der ſozialen Aufgaben
erfolgt ſind. Belaſten doch allein die Ausgaben für Volkswohlfahrt
den diesjährigen Etat mit 38,3 Mill. RM. d. ſ. 50,5 Prozent allet
Ausgaben, in welcher Summe ein Fürſorgepoſten für Geiſteskranke
in Höhe von 11 Mill. RM. enthalten iſt. Die Senkung der Pro
vingialumlage um 116 Prozent wird in Stadt und Landkreiſen
mit beſonderer Freude begrüßt werden, da dadurch die Aufſtellung
der eigenen Haushaltspläne weſentlich erleichtert wird.

Hinſichtlich der geſpannten Wirtſchaftslage gedachte der Redner
auch der Lage der Land wirtſchaft. Er wies auf die
Hochwaſſerſchäden hin, von denen die Provinz in den letz
ten Jahren ſchwer heimgeſucht wurde. Staat und Provinz ſind
dabei in den gefährdeten Kreiſen der Landwirtſchaft zu Hilfe ge
kommen.

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit, ſo fuhr der Redner fort, ver
folge er im Intereſſe der Landwirtſchaft die Frage der Beſchäf

kigung ausländiſcher Saiſonarbeiter. Es werde zu
prüfen ſein, inwieweit dieſes Uebel durch Heranziehung heimiſcher
Arbeitskräfte beſeitigt werden könne.

Wenn auch bei der Induſtrie ein langſamer Wiederaufſtieg zu
beobachten ſei, ſo ſprechen doch die hohen Ziffern der Arbeitsloſen
(34297 am 15. November 1927 und 102 171 am 15. Januar 1928)
für ſich ſelbſt. Hinſichtlich der Ausſperrung der Metall
arbeiterſchaft brachte der Redner den Wunſch zum Ausdruck,
daß der Wirtſchaftskampf in dieſem Jnduſtriezweige möglichſt bald
durch wechſelſeitiges Entgegenkommen beendigt ſein möge

Eine ſchwere Belaſtung für die induſtrielle Bevölkerung bedeutet,
ſo führte Dr. Waentig weiter aus, noch immer die herrſchende
Wohnungsnot. Allerdings iſt die Bautätigkeit dauernd im
Wachſen begriffen. Betrug doch die Zahl der in der Provinz Sach
ſen zu errichteten Wohnungen in den Jahren 1925, 1926 und 1927
rund 10500, 13 400 und 17 000 und zwar konnten in dieſen Jahren
aus Hauszinsſteuermitteln rund 26,7, 34,3 und 38 Mill. Mark zu
Bauzwecken zur Verfügung geſtellt werden, ſodaß der Provinz im
Jahre 1927 aus dem Wohnungsfürſorgefonds etwa 3,7 Mill. Mark
mehr zugefloſſen ſind, als ihm von dort zugeführt wurde. Trotzdem
haben dieſe Summen nicht genügt, um die beſondere in dem Jn
duſtriezentrum Leuna- Bitterfeld Zeitz beſtehende Wohnungsnot
zu beſeitigen.

Weiterhin gedachte det Oberpräſident des Verkehrsweſens, das in
dieſem Jahr eine größere Summe als im Vorjahre erfordert. Der
Automobilverkehr ſtellt erneute große Anforderungen an Provinz
und Kreiſe. Die ſeit etwa einem Jahre im Hauptteil des Mittel
landkanals begonnenen Bauarbeiten werden in Rahmen der
bereit geſtellten Mittel fortgeführt. Es iſt in Ausſicht genommen,
die Arbeiten im Jahre 1937 zu beenden, ſodaß die Jnbetriebnahme
des Kanals im Jahre 1938 erfolgen kann.

Daß der diesjährige Haushaltsplan trotz der beſtehenden finan
ziellen Schwierigkeiten nicht unbeträchtliche Mittel auch zur Ver
wirklichung kultureller Ziele zur Verfügung ſtellt, gereicht
der Provinz zur beſonderen Ehre. Unſere Jugend benötigt weit
gehender Hilfe. Jch empfehle Jhnen die Unterſtützung der Jugend-
bewegung auf allen Gebieten.

Mehr denn je verlangt der materialiſtiſche Zug unſerer Zeit die
zielbewußte Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft. Na
mentlich möchte ich Jhre Aufmerkſamkeit auf die bedrohliche Lage
unſerer Provinzigluniverſität Halle- Wittenberg
lenken. Der Pflege bedürfen auch die Beſtrebungen des Volks
ſchulverbandes und der Theaterbeſuchervereine. Reicher Beifall be
ſchloß die Ausführungen des Redners

Nachdem der Oberpräſident die Tagung des Landtages für er
öffnet erklärt hatte, übernahm das älteſte Mitglied des Hauſes, Abg.
Graf v. Poſadowsky-Wehner (Sparer- Und Rentner-Frak
tion) den Vorſitz, um die Präſidentenwahlen zu leiten. Bei der
Verleſung der Anweſfenheitsliſte ergab ſich, daß nur ein Mitglied,
nämlich der volksparteiliche Abgeordnete Walther (Erfurt) ent
ſchuldigt fehlte. Anſtelle des langjährigen bisherigen Präſidenten
des Provinziallandtages des Gen. Oberbürgermeiſters Beim s
Magdeburg ſchlug daraufhin der Fraktionsführer Abg. Genoſſe
Kaſparek- Halle den Gen. Baer aus Magdeburg als Nachfolger vor.
Die KPD.Fraktion präſentierte unter dem Gelächter der Anwe
ſenden ihr Mitglied Holzweißig als Gegenkandidaten. Bei
der Zettelwahl entfielen 78 Stimmen auf den Gen. Baer, 18 auf
Holzweißig, 1 auf den Gen. Beims, während 13 Zettel unbeſchrieben
waren.

Genoſſe Baer war damit gewählt

Er übernahm ſogleich auf Erſuchen des Alterspräſidenten den Vor
ſitz. Es folgte die Wahl des Vizepräſidenten. Als zweitſtärkſte
Fraktion ſchlugen die Deutſchnationalen den Abg. Buſſe-Halle vor,
der mit 82 Stimmen gewählt wurde. Für die Aemter des Schrift
führers und Beiſitzers wurden mit einer Ausnahme die bisherigen
Abgeordneten wiedergewählt. Von der SPD. fungierten als
Schriftführer der Abg. Gen. Lo tzAſchersleben, als Beiſitzer Abg
Gen. Löffler-Zeitz. Hierauf folgte die Einführung der neuen
Abg. Herold Eilenburg und Melitta v. Runſted tSchönfeld.
Auch die bisherigen Mitglieder der Ausſchüſſe und Kommiſſionen
wurden größtenteils wiedergewählt Auffällig war, daß der Stahl-
helmführer Jüttn er Halle dem Rechnungsausſchuß nicht wieder
angehört.

Eine neue Fraktion

Ebenſo wurde die kommuniſtiſche Abg. Frieda Lehmann aus
der Kommiſſion zur fortlaufenden Beaufſichtigung der Provinzial
anſtalten herausgeworfen. Warum das geſchah, ſollte man bald er
fahren. Denn unſere bewährten „Revolüutionäre“ gaben gleich zu
Beginn dieſer Tagung des Provinziallandtages den Bürgerlichen
Gelegenheit zu einem endloſen Gelächter. Das zeigt, wie wenig
ernſt man dort dieſe großmäulige Parkei nimmt. Dem Kundigen
mußte es ſchon auffallen, daß die Kommuniſtin Frieda Lehmann
diesmal ſich von ihren „Freunden“ abgeſondert hatte und damit
ſchon äußerlich den Trennungsſtrich von den Staliniſten dokumen
tierte. Bevor ſie aber ſelbſt irgend ein Wort der Erklärung ab
geben konnte, kam ihr ihr „Genoſſe“ Benkwitz vor und ſtellte
feſt, daß Frieda Lehmann aus der KPD. ausgeſchloſſen
ſe i. „Jhre politiſche“ Tätigkeit ſei unvereinbar mit den Pflichten
eines Kommuniſten und den Beſchlüſſen der Komintern Erboſt
war Benkwitz beſonders darüber, daß die Abg. Lehmann ihr Man
dat nicht niederlege. Mit allgemeinem Schmunzeln ſah man nun
natürlich der Gegenerklärung Frieda Lehmanns entgegen. Dieſe
meldete ſich auf ſofort zum Wort und führte u. a. aus, daß ſie ihr
Mandat 1925 von der damaligen KPD. erhalten habe. Die heutige
KPD. verkrete aber nicht mehr die Linie, die man damals einge
halten habe. Sie ſei daher gezwungen, im Provinziallandtag eine
neue Fraktion zu bilden. Die wahre KPD.- Politik werde von
ihr, der linken KPD.-Fraktion, forkgeſetzt. Die Staliniſten hätten
daher kein Recht, von ihr die Niederlegung des Mandats zu ver
längen. Lebhafte Bravorufe von rechts beleuchteten grell die
Situation

Nach dieſem Jntermezzo ergriff Landeshauptmann Dr. Hü-
bener das Wort zu einem mehrſtündigen Vortrage über den
Haushaltsplan der Provinz Sachſen. Er kritiſierte insbeſondere die
Politik der Reichsbank und des Reichsfinanzminiſters gegenüber
den Gemeinden und Gemeindeverbänden. Die billigeren Auslands
anleihen würden der privaten Wirtſchaſt vorbehalten, während die
kommunalen Anleihen teure Jnlandsanleihen wären. Jn dem Ver-
fahren des Reiches liege eine Schlechterbehandlung der öffentlichen
Hand, die durch nichts gerechtfertigt iſt und auch der Wirtſchaft
ſchadet, denn ſie muß ſchließlich den vermeidbaren Aufwand tragen.
In kommunalen Kreiſen kann man ſich zum Teil nicht den Eindruck
verſchließen, daß hinter der Krediterſchwerung für die Kommunal
verbände und noch mehr hinter ihrer Billigung durch einzelne
Kreiſe der Wirtſchaft zum Teil eine wirtſchafts politiſche
Anſicht liegt, nämlich, die Abſicht, den Kommungalverbänden die
Bekätigung auf wirkſchaftlichem Gebiet abzugewöhnen. Man hat
früher bisweilen mit Recht von kalter Sozialiſterung geſprochen
Heute darf man die Frage aufwerfen: Iſt eine kalte Entſoziali
ſierung beabſichtigt?

Verht wnabläſig ſür Eure ßettung

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Auch recht!“ ſchrie der Leopold übermütig und lachte wie toll

in das junge blühende Geſicht.
„Wenn du mir das alles verſprichſt, dann heirate ich dich, ſagte

ſie ernſt und ſetzte ſich wie vor Jahren auf ſeinen Schoß und lehnte
ihren Kopf an ſeine Schulter.

„Goldfuchs! Wer würde nicht der bravſte Mann, wenn er ſo
ein ſchönes Mädel zum Weib kriegt; gut ſollſt du es haben bei mir
wie keine in der „Blauen Gans“!

Vier Wochen ſpäter war die Hochzeit, und Leopold dachte
ſchmunzelnd zurück an die drollige Verlobung am Brunnen, und
darum hielt er ſeine Lene ſo feſt an der Hand, damit der Kindskopf
nicht fortlaufe, damit ſie ihm keiner mehr nehmen könne Ah
bah! Jetzt waren ſie ja wirklich Mann und Weib, jetzt gehörte ſie
ihm an, er ſchlug ſeinen Arm um ihren Leib und drückte ſie feſt an
ſich, ſie aber blinzelte zu ihm hinauf und wiſperte:

„O du Du Meine! Jch möchte dir mein Lebtag nicht weh
tun“, ſagte der junge Ehemann faſt zu laut und küßte ſie ſchallend
auf die roten, vollen Lippen.

„HZerzaus mich nicht, Leopold“, liſpelte ſie geziert und zog den
Schleier über das feingefärbte Geſicht, ordnete ihre Locken und das
dünne lange Kleid, dann erſt horchte ſie ſelbſtgefällig zu den Nach
barn hin, die ihre Glückwünſche darbrachten.

„Jetzt geht die ganze Hochzeit in die Sakriſtei, dort wird die
ganze Hochzeit eingeſchrieben und nachher wird gegeſſen, getrunken
and getanzt!“ rief der Laternenanzünder und ſtreckte ſich in ſeiner
dollen Länge. Der alte Dragoner führte heute das große Wort
er war ja Brautvater, war Vormund und Beiſtand, er hatte zu
dieſer Feier ſogar ſeine alte Uniform herausgeſucht, „Wie eine
Prinzeſſin ſchaut das Mädel aus!“ brummte er.

„Gelt, Laternenanzünder, ich hab's erraten mit dem Goldfuchs?“
„Ob es aber ſo gegangen wäre ohne mein Dreinreden?“

ragte der Laternenanzünder
Der Leopold nickte dankbar, zog den Arm der Lene in ſeinen

ind führte ſie aus der Kirche

ſie hatten ihde Geigen mit und noch ein dritter Muſikant war dabei,
der blies die Klarinette, daß es jedem durch Mark und Bein ging;
alle drei empfingen die Hochzeiter mit einem luſtigen Marſch, dann
ſtellten ſie ſich an die Spitze und gingen muſizierend dem Zuge vor
an in die „Blaue Gans“.

War das eine Herrlichkeit! Die große Waſchküche war zum
Speiſeſaal und Tanzſaal mit bünten Oellämpchen, Tannenreiſig und
weißem Zeug hergerichtet, der glitzernde blanke Sand auf der
Diele knirſchte, und als ſie nach der großen Eſſerei die Tiſche bei
ſeite rückten und zu tanzen begannen, da liefen alle Nachbarn aus
den nächſten Häuſern herbei zu den Fenſtern, machten lange Hälſe
und guckten hinein zu den luſtigen Hochzeitsleuten.

Der junge Hausherrnſohn, der faſt immer mit den Stroh-
ſchneidermädeln herumzog, und noch ein zweiter leichtſinniger
Mann, der geſchieden von ſeiner Frau lebte und ſeines Vaters
Geld vertat, die beiden gingen friſchweg hinein, ſchüttelten dem
Leopold die Hand, fragten nach ſeiner Braut und ſchauten ſich
alle die anderen hübſchen Mädchen an. Der junge Ehemann holte
ſein Weib und wie ſich das Paar faſt ganz allein bei dem Ehren
tanz drehte, die mädchenhafte Frau ſich ſo biegſam und läſſig be
wegte und mit halbgeſchloſſenen Augen auf den Arm ihres Mannes
ſtützte, da kam es den neuen Gäſten vor, als hätten ſie die Lene
noch nie früher geſehen.

„Du, wie iſt denn die ſo in die Höhe geſchoſſen, ohne daß wir
ſie bemerkt haben?“ lallte der jüngere.

„Ward uns weggeſchnappt!“ erwiderte ſein Begleiter-
Gleich nachdem der Walzer vorbei war, bot der Leopold ſeiner

Frau einen Stuhl, er trocknete ſich die Stirn, küßte die Lene auf
die Schulter und lief zu den Muſikanten hinüber, die zwei Nacht
ſchwärmer aber drängten ſich hinter die Braut.

„Das ſchönſte Mädel, das ich mein Lebtag geſehen habe!“
flüſterte der bartloſe Burſche, jedoch ſo laut, daß es die Lene hören

mußte.
„Aber Franz, Frau! Frau, mußt du ſagen. Die hätte einen

gänzen kriegen könen, nicht ſo einen Dreiviertelmann, der ſich an-
ſchaut wie ein Vogelſchrecker im Saatfeld, an dem die leeren Aermel
herumfliegen, wenn der Wind geht“, ſpottete der andere.

Die Lene blickte zu ihrem Manne hin und ſchrak zuſammen,
dann wandte ſie ſich nach den beiden um, ließ einen langen Blick
über die Eindringlinge gleiten und zuckte die Achſeln bedauernd
und aburteilend. Als der Leopold kam, hängte ſie ſich an ſeinen
Arm und ſagte ſo laut, daß es die beiden als Antwort ſtehmen

Draußen ſtand der Nachbar Krippelmacher mit ſeinem Sohne, konnten:

„Führ mich bald heim, es ſind Leut' da, die nicht herge
hören.“

Das junge Paar ging auch davon, ohne Abſchied zu nehmen,
ſie liefen hinüber in die ſtille große Stube. Die blendend weißen
Vorhänge waren niedergelaſſen, der Tiſch war weiß gedeckt und ein
bunter Strauß ſtand neben dem Nachtlicht. Die hochaufgebaüſchten
Betten glänzten, ſo weiß und fein war das Leinenzeug, das die
Waſchfrauen der Lene zur Ausſteuer geſchenkt hatten. Mit einem
leichten Seufzer ſchaute ſich das junge Weib in dem friedlichen
Gemach um. Auch der Leopold blickte in all Winkel, überall
nickten ihm Erinnerungen entgegen. Es iſt doch etwas wert, ſo
ein altes liebes Heim zu haben, dachte er, ſetzte ſich nieder, zog
ſein ſchöne bräutliche Frau auf den Schoß und ſagte:

„Weißt, Lene, ſo ſind wir geſeſſen, wie ich heimkommen bin.
Bis in den hellichten Tag hinein tanzten die Nachbarn und

noch in den Schlummer des jungen Paares ſchlichen ſich die ſchmei
chelnden Töne des Walzers, den ſie zuletzt miteinander getanzt
hatten.

Am Himmel ſtand die blaſſe Mondſichel
Ein böſes Wort verfolgte die junge Frau bis in ihre Träume,

ſcheuchte ſie auf, und mit Grauen ſah ſie beim blaſſen Schein des
Nachtlichtes, daß der Traum Wirklichkeit wurde

Seit jenem fröhlichen Hochzeitsfeſte waren nun wieder zwei
Jahre um. Die Lene ſaß in der großen Stube auf dem Fenſter
brett und muſterte aufmerkſam die koſtbar geſtickten Sommerklei
der und Röcke, die draußen im Hof an der Waſchleine hingen.

Ein Kind lag in ihrem Arme, das ſog und ſog und ſog und
ſchmatzte mit den Lippen Die Lene ſtrich den Scheitel glatt, zog
die ſchweren Flechten tiefer ins Genick, betrachtete aufmerkſam ihre
ſchlanke Hand, ſchaute auf die weiße Atlashaut ihres Buſens, hob
dann das Kind ein wenig und knöpfte ihr Kleid bis an den Hals
hinauf zu. Gleichmäßig wie eine Maſchine ſchaukelte ſie den Klei
nen hin und her und ſang leiſe

„Gruß dich Gott, Lene, wie gehts mit dem Büben jetzt?“
„Na, es geht halt wie immer.
„Du lieber kleiner Kerl, du!“ ſagte die Hanne lachend und

beugte ihren ſchmalen Körper zum Fenſter hinein, küßte das Kind
und ſetzte ſich von außen der Lene gegenüber auf das Fenſtersrett.

„Kommſt aus der Stadt?“
„Ja, ich war die Handſchuhe abliefern. Jch bin alleweil froh

wenn ich wieder daheraußen bin, die vielen Leute, die Wagen
der Lärm! ganz dumm komm ich mir vor, wenn ich außer unſerem
Haus bin.



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 7. Februar.

Der Kleingarten im Februar.
Arbeitsplan und Düngung.

Jm Monat Februar beginnt der Kleirgärtner mit dem Kalten
der Obſtbäume. Stamm und Aeſte der Bäume ſind vorher
ſorgfältig von Moos und Flechten zu reinigen. Die Kalkmilch be
reitet man am beſten aus friſch gelöſchtem Kalk.

Hier und da wird der Kleingärtner auch die Düngung der
Bäume nachzuholen haben. Ob man Rinderdung oder Pferde
dung benutzt, hängt von den Bodenverhältniſſen ab. Zu empfehlen
iſt, ſogenannten gemiſchten Dung zu nehmen, wie er ſich auf der
Düngerſtätte des Landwirts anſammelt. Die Erfahrung lehrt, daß
er für alle Bäden gleich gut verwendbar iſt. Jn ſandigen und
kalkreichen Böden, ferner in heißen trockenen Lagen iſt der Gebrauch
von Rinderdung zu empfehlen weil er weniger ſchnell verweſt und
den Boden nicht noch heißer und brandiger macht. Jm ſchweren

Baden iſt Pferdedung wegen ſeiner ſchnellen Wirkung mehr am
Platze als Kuhdünger. 1000 Teile Pferdemiſt enthalten 5,8 Teile
Stickſtoff, 2,8 Teile Phosphorſäure, 5,3 Teile Kali und 211 Teile
Kalk. Jn 1000 Teilen Rindermiſt ſind dagegen nur 3,4 Teile Stick
ſtoff, 1,6 Teile Phosphorſäure, 4 Teile Kali und 3,1 Teile Kalk ent
halten. Danach iſt der höhere Preis, der in der Regel für Kuhmiſt
gefordert wird, durchaus unberechtigt, denn der Pferdemiſt enthält
beſonders reichlich jene Stoffe, die für das Gedeihen der Pflanzen
von großer Wichtigkeit ſind.

In alten, dicht durchwurzelten Obſtanlagen iſt es äußerſt ſchwer,
Stallmiſtdüngung anzuwenden, weil die tiefen Wurzeln das Um
graben des Bodens erſchweren. Hier hilft man ſich durch Anwen
dung des raſch wirkenden Handelsdüngers. Jn Zwerg, Form und
Buſchobſtplantagen werden große Erfoge erzielt, wenn man neben
der Stallmiſtdüngung auch Handelsdünger bemttzt. Die Urſache
dieſer Erſcheinung iſt darin begründet, daß Zwergobſtbäume ge
wähnlich auf Huitte, Doucin und Paradiesäpfel veredelt ſind.

Beerenſträucher werden im Februar mit Jauche gedüngt.
Eine gute Qualität und eine reiche Ernte kann nur durch ſachgemäß
dürchgeführte Düngung erzielt werden. Iſt die Beerenſtrauchanlage
(Johannis und Stachelbeeren) noch jung ſo muß alljährlich im zei
tigen Frühjahr um jeden Strauch etwas Stalldung gebreitet werden,
der ſofort leicht unterzugraben iſt. Auch gut verweſte menſchliche
Exkremente, möglichſt aus ſolchen Gruben, wo nach alter Weiſe für
regelmäßige Einſtren von Stroh oder Torfmull geſorgt wird, ſind
ein guter Dünger, der ſich auch für ältere Pflanzungen eignet. Jn
der Regel wird dieſer Dünger im Spätherbſt ausgebrettet und gleich
untergegrahen. Jm Februar macht ſich, wie bereits oben geſagt,
das Geben von Jauche notwendig; jedoch muß die in der Jauche
fehlende Phosphorſäure erſetzt werden und zwar gibt man
jeden Herbſt pro Strauch etwa 50 Gramm Thomasmehl oder im
Frühjahr dieſelbe Menge Superphosphat. Auch während der Ent
wicklung der Beeren und kurz nach der Ernte iſt ein Jaucheguß von
Vorteil. Düngeſalze kann man in humusarmen Böden nur in
Verbindung mit organiſchem Dünger verwenden, weil ausreichender
Humusgehalt für die Beerenſträucher Lebensbedingung iſt. Man
düngt deshalb den Strauch alle 2 Jahre mit 30 Gramm A40prozen
tiges Kaliſalz und, falls Jauche nicht vorhanden iſt oder wenn die
Sträucher trotz reichlicher Jauchedüngung ſchwachen Trieb zeigen,
alljährlich im Frühjahr bei Beginn des Triebes mit etwa 20 Gramm
Chileſalpeter oder im Laufe des Winkers mit 25 bis 30 Gramm
ſſchwefelſaurem Ammoniak. Iſt der Boden kalkarm, ſo gibt man alle
3 Jahre pro Strauch gemahlenen kohlenſauren Kalk bei leichten
Böden oder 150 Gramm gebrannten Kalk bei ſchweren Böden.

In GCemüſegarten kann bei froſtfreiem Boden die
Ausfaat von Möhren, Spinat, Zwiebeln, Peterſilie, Feldſalat,
Zucker und Schwarzwurzel, Puffbohnen und Erbſen beginnen.
Hier ſei nochmals auf die Wichtigkeit er Schwarzwurzelkultur hin
gewieſen, die dem Kleingärtner wenig Schwierigkeiten macht und
ſehr lohnend iſt. Schwarzwurzeln werden im Februar oder März
in Reihen ausgeſät. Die aufgehende Saat iſt ſo zu verziehen, daß
der Abſtand von Pflanze zu Pflanze 8— 10 em beträgt. Bei früh
zeitiger Ausſaat iſt die Kultur einjährig, ſonſt zweijährig. Von
Oktober ab werden die winkerharten Wurzeln ausgegraben und
zwar muß das ſehr vorſichtig geſchehen, weil bei jeder Verletzung
der Wurzel Milchſaft entſtrömt, wodurch dieſe unhaltbar und min
derwertig wird. Die Schwarzwurzel erfordert ſonniges gut ge
düngtes und gut gelockerkes Land Je lockerer der Boden iſt, deſto
größere Erträge ſind zu erwarken.

Im Februar werden auch Frühkarktoffeln angekeimt,
wodurch man ſie zur Anpflanzung vorbereitet. Man nimmt kleine
bis mittelgroße Kartoffeln (am beſten unzerſchnittene) und legt ſie
in einen flachen Kaſten mit feuchtem Sand oder Torfmull, der in
einem warmen Raum Aufſtellung findet. Das Auspflanzen beginnt
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Die Lene nickte und ſchaute nachſinnend auf das dunkle Kleid
der Hanne. Es war auch ein gar ſchlichtes Gewand, zugeſchnitten
wie für eine Nonne, ohne jeden Aufputz, und als die Augen des
ſchynen Weibes höher hingaufrückten bis zu dem Kopf der andern,
da lächelte ſie bedauernd.

„Wer wird ſich die Haare ſo glatt hinter die Ohren ſtreichen:
wie das Mädel ausſiehtl“ dachte die Lene.

Eigentlich war die Hanne nur größer geworden und ſah ge
rdneter aus, ſonſt war alles gleichgeblieben an ihr, dasſelbe ſtill
freundliche Kindergeſicht, die anſpruchsloſe ſchmale Geſtalt, das
verſchüchterte Geharen, die weiche, ſich gleichſam in ſich ſelbſt ver
bergende Art.

„Dein Mann iſt mir auch begegnet“, hub Hanne mit unſicherer
Stimme an, „haſt du vielleicht Verdruß mit ihm gehabt?“

„Warum?“ fragte die Frau gähnend.
„Weißt, weil er halt ſo wild dreingeſchaut hat. Seine Straßen

kehrer hat er auch zuſammengeſchimpft; ſo iſt er meiſtens, wenn es

zu Hauſe wenn du
„Jch?
„Ja, weißt, du ſollſt halt freundlicher mit ihm ſein, er tut ja

alles, was er dir von den Augen abſieht“, erwiderte das Mädchen
kleinlaut.

„Jetzt iſt der Bub faſt ſechs Monate alt und die ganze Zeit hat
er Tag und Nacht geſchrien, ſoll ich da vielleicht alleweil lachen?“

„Aber dafür kann doch dein Mann nichts! So iſt es deiner
Mutter und meiner und allen Weibern gegangen. Kleine Kinder
machen halt Verdruß und Sorgen“, ſagte ſie kleinlaut und frauen
haft. Die arme Hanne hatte ja ihre jüngeren Geſchwiſter aufziehen
hHelfen, ſie wußte ein Lied davon zu ſingen.

„Verdruß und Sorgen genugl!“ greinte Lene. Der Bub nimmt
mir die ſchönſte Zeit weg, immer muß ich da hocken, er macht nüch
um zehn Jahre früher alt und vor der Zeit häßlich, das weiß ich

Fortſetzung folgt. e

Schafft Siedlungsgelände!
Das Bauprogramm der Heimſtättenbaugenoſſenſchaft.

Halberſtadt, 7. Februar.

Am geſtrigen Dienstag fand im Wiener Hof eine Verſammlung
der HeimſtättenBaugenoſſenſchaft ſtatt, die ſo recht die Schwierig
keiten zeigte, die ſich dem Siedlungsgedanken jetzt in unſerer Stadt
entgegenſtellen. Der Vorſitzende der Genoſſenſchaft, Herr Traute
wein eröffnete die Sitzung mit begrüßenden Worken und nahm
dann zu einem in der Stadt umlaufenden Gerücht Stellung, das
wiſſen will, die Baugenoſſenſchaften hätten die Straßen
baukoſten nicht bezahlt Das treffe für die Heimſtätte
nicht zu. Sie habe alle Straßenkoſten bis auf einen geringen
Teil bezahlt, über deſſen Höhe ſich Magiſtrat und Heimſtätte nicht
einig werden konnten. Es handelt ſich um die Straßenbaukoſten
für den Nord und Südweg. Einunddreiviertel Jahr nach Fertig
ſtellung der Straße ſeien die Koſten der Genoſſenſchaft erſt bekannt
gegeben, trotzdem verlange man aber für die ganze Zeit rückwir
kend die Zinſen Die Genoſſenſchaft habe ſich dagegen geſträubt
aus dem Gedankengang heraus, daß es nicht ihre Schuld ſei, wenn
nach faſt zwei Jahren erſt die Rechnung komme und daß auch die
Anwohner dieſer beiden Straßen vor der Pflaſterung ſo Schlimmes
durchgemacht hätten, daß es wohl angebracht wäre, für dieſe Zeit
die Zinſen fallen zu laſſen. Falls aber der Magiſtrat auf Zahlung
beſtehe, habe der Vorſtand der Genoſſenſchaft vorgeſchlagen, dieſe
Zinſen mit auf die Forderungen zu nehmen. Nur über die Koſten
für dieſe Straßen ſchweben noch Verhandlungen. Dann kam der
Vorſitzende auf das neue Bauprogramm zu ſprechen. Viele
Siedlungsluſtige, die den engen Straßen entfliehen und ſich ſelber
ein Heim ſchaffen wollen, in dem ſie ſich wohl fühlen, haben ſich
gemeldet aber noch immer nicht hat die Stadt paſſendes Bauge
lände zur Verfügung geſtellt, obwohl die Genoſſenſchaft die erſten
Hypotheken beſchafft hat, das Unternehmen alſo finanziert iſt. Die
Genoſſenſchaft muß ſolange weiter bauen, wie es noch einen ein
zigen Wohnungsloſen gebe. Die Schwierigkeiten lägen an den
Verhältniſſen. Die Stadt könne heute kein paſſendes Bauland zu
weiſen. Die Genoſſenſchaft habe verſücht, an der Ringſtraße Ge
lände zu erhalten, doch ſei dies für Jnduſtriegelände vorgeſehen.
Dann ſei an das Gelände an der Klusſtraße gedacht, wo jetzt einige
Häuſer der Kriegsbeſchädigten gebaut würden. Mit dieſem Plan
könne ſich aber die Genoſſenſchaft nicht einverſtanden erklären, da
es dann dort ein Gemiſch von Jnduſtrie- und Wohngelände gebe.
Man habe der Genoſſenſchaft auch empfohlen in der Gartenſtadt
zu bauen. Die Gartenſtadt müſſe aber erſt dem Verkehr ange
ſchloſſen werden. An der Oſt und Südſtraße der Stadt, wo gebaut
werden könnte, hat die Stadt aber das Gelände nicht in der Hand
und vor allem hat ſie keine Möglichkeit, es in ihren Beſitz zu be
kommen, d. h. es den Beſitzern zu einem angemeſſenen, nicht etwa
Spekulationspreis ahzukaufen. Hier hinkt die Geſetzgebung. Wenn

wir das Städtebaugeſetz hätten, wäre die Stadt in der Lage, das
Gelände an ſich zu bringen. Dann könnte der Ausbau der Stadt
wirklich nach einem beſtimmten Plan vorgenommen werden. Es
ſei zu verwundern, daß gegen die Beſtrebungen der Siedlungsge-
noſſenſchaften ſich die Hausbeſitzer wenden. Der Hausbeſitzerverein
habe nämlich ſeine Mitglieder aufgefordert, alle Parteien, die ſich
öffen oder verſteckt für Sozialiſierungs- und Bodenreformbeſtrebun
gen einſetzen, rückſichtskos zu bekämpfen Deshalb ergehe die Auf
forderung an alle Siedlungsgenoſſenſchaftker-

„Geben Sie bei den kommenden Wahlen zum Reichskag,
Landtag oder zu den Kommunen keinem Kandidaten Jhre

Stimme, der ſich gegen die Bodenreform einſehzt!“

den die Koll. Grimmecke, Sack, Auguſt Wilke und als Erſatzmitglledungefähr am 10. April. Man pflanzt in 40 em von einander ent
ſernten Reihen und gibt den Knollen innerhalb der Reihen einen
Abſtand von 20 em. Damit die Sonnenwärme beſſer Zutritt findet,
bedeckt man die Saatkartoffeln höchſtens bis zu 5 cm mit Erde.
Tritt Spätfroſt ein, ſo iſt die Anlage durch Strohdecken zu ſchützen

Jm Blumengarten ſind die Gehölzgruppen bei milder
Witterung umzugraben; auch iſt es Zeit, den Schnitt zu beenden
Auf alten Stämmen findet ſich jetzt ein gefürchtetes Jnſekt, der
Roſenſchildträger. Man tötet ihn am beſten durch Schwefel
kaliumhrühe (ein Achtel Kilogramm auf ein halbes Liter Waſſer).
Weiter iſt daran zu erinnern, das Buſchobſt auszulichten.

Gewerkſchaftskartell.
Am Montag abend fand im Monopol die gut beſuchte General

verſammlung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Die Verſammlung wurde
vom Koll. Otto mit begrüßenden Worten eröffnet. Kall Prei-
ſe r verlangte vor Eintritt in die Tägesordnung, den mitteldeutſchen

Metallarbeiterſtreik und die Monopolfrage mit auf die Tagesord
nung zu ſetzen, was aber abgelehnt wurde. Der Zentralverband der
Arbeitsinvaliden wünſchte Zulaſſung zum Kartell. Dieſem Wunſche
konnte man aber nicht nachkommen, weil das Statut dies nicht zu
läßt. Darauf wurde mitgeteilt;, daß am komnienden Sonntag im
Rahmen des Gewerkſchaftskurſus ein Vortrag über das Arbeitsrecht
und am 19. und 26. Februar zwei Vorträge über die Arbeitsloſen
verſicherung ſtattfinden. Weiter wurde darauf hingewieſen, daß in
dieſem Monat die Betriebsratswahlen ſtattzufinden haben. Darauf
wurde der Jahresbericht gegeben. Aus ihm iſt hervorzuheben,
daß im verfloſſenen Jahre viel Arbeit infolge verſchiedener Be
triebsſtillegungen zu bewältigen war. Von der Arbeitsloſigkeit ſeien
vor allem die Metallarbeiter, die Fabrikarbeiter, die Holzarbeiter
und die Nahrungs und Genußmittelarbeiter betroffen. Im ver
floſſenen Geſchäftsjahr wurden 19 Vorſtaändsſitzungen und 12 ordent
liche Verſammlungen abgehalten. Der Vorſtand nahm auch noch
an anderen Sitzungen teil. Weiter wurden abgehalten ein Früh
lingsfeſt, die Matfeier und das Gewerkſchaftsfeſt. Im Laufe des
Jahres fanden die Wahlen zu den Arbeitsgerichten ſtatt. Zur Bil
dung der Funktionäre wurden im Winterhalbjahr Kurſe veran
ſtaltet. Weiter bewilligte der Ortsausſchuß 90 Mark für einen
Kurſus der Parteivertreter vor den Arbeitsgerichten, während ein
Jugendgenoſſe 30 Mark Zuſchuß für die Teilnahme an einem Kur
ſüs der Schule für Leibesübungen erhielt. Dem Ortsausſchuß ge
hören jetzt 20 Gewerkſchaften an. Der Vorſitzende ſchloß ſeinen Be
richt mit der Hoffnung, daß jeder Gewerkſchaftler ſeinen Teil dazu
beitrage, die Gewerkſchaften und das Kartell im neuen Jahre weiter
zu feſtigen, zum Wohle der Arbeiterſchaft. Der darauffolgende
Kaſſenbericht gab Zeugnis davon, daß auch finanziell das Kartell auf
der Höhe iſt. Dann wurde der Bericht über die Rechts aus
kunftsſtelle gegeben. Es wurden im vergangenen Jahre 228
Schriftſätze angefertigt. Jn der Ausſprache wünſchte Koll. Neu
mann, daß die Gewerkſchaften ſich gegen die Ueberſtunden wenden
und die Kollegen ſelbſt ſolche ablehnen, ſolange es noch Arbeitsloſe
in ihrem Berufe gebe. Nach dem Bericht der Reviſoren wurde dem
Kaſſterer Entlaſtung erteilt. Darauf kam man zu den Vorſtands
wah len. Faſt einſtimmig wurden die Kollegen Tributh, Lauter
berg, Albert Wilke, Ackert und Otto gewählt. Zu Reviſoren wur
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Es ſind in Halberſtadt noch 660 Haushaltungen mehr als Woh
nungen vorhanden ſind. Das zeige mit aller Deutlichkeit, wie not
wendig es ſei, zu bauen und zu ſiedeln.

Darauf nahm Gartenbauinſpektor Deicke das Wort zu einem
Vortrag über

die Verwendung des Torfmulls und der Torfſtreu im Garten.
Der Siedler und Kleingärtner müſſe ſich wie der Landwirt die vor
züglichen Eigenſchaften des Torfs, der die Feuchtigkeit aufſaugt
und Stickſtoff und Ammoniak bindet, zur Bodenverbeſſerung zu
Nutze machen. Man kann Torfſtreu und Torfmull für den Kom
poſthaufen verwenden. Die Abfälle aus Garten und Haus werden
init dieſem Müll durchſetzt, dazwiſchen werde dann noch Walk ge
ſtreut. Wenn man den Haufen dann zwei Jahre liegen laſſe und
inzwiſchen mehrmals umſetze, erhalte man die beſte Erde. Torf
könne aber auch zur Bodenverbeſſerung inſofern gebraucht werden,
als man ihn anfeuchtet und untergräbt. Vor allem aber ſei Torf
angebracht bei der Kleintierhaltung. Siedlungsgarten und Klein
tierhaltung gehörten nun einmal zuſammen. Es empfehle ſich die
ſchichtweiſe Unterbringung in den Ställen, d. h. man nehme die

erſte Schicht nicht gleich wieder aus dem Stall, ſondern gebe eine

hochwertiger Dünger. Auch die Pflanzgruben der Bäume und
Büſche ſollte man mit einem Gemiſch von Torf und Erde ausfül-
len, weil ſich die Wurzeln gierig nach dem Torf ſtrecken. Darauf
ſprach Frau Kittel-Schneidewind über

praktiſche Küchen.

Heute noch ſei die Frau, wie zu Großmutters Zeiten, ſtets an die
Küche und den Haushalt gebunden, obwahl die Zeiten ſich weſent
lich verändert hätten. Wir leben im Zeitalter der Technik. Aber

über. Jn 12 Millionen Haushaltungen werden in Deutſchland 19
Millionen Perſonen beſchäftigt. Das zeige, daß die Hauswirt
ſchaft der größte Beruf ſei. Es gelte darum die Hauswirtſchaft zu

Dazu krage vor allem die Normlerung bei. Man will nicht mehr

ganze Reihe intereſſanter Beiſpiele, die die Notwendigkeit der Ra
kionaliſierung der Hauswirtſchaft zum Wohle der Hausfrau dar
legen. Darauf beſchäftigte ſich die Verſammlung noch mit orga
niſatoriſchen Fragen

Es iſt ſehr bedauerlich, daß in unſerer Stadt noch kein paſſendes
Gelände für die Siedlungsgenoſſenſchaften geſchaffen worden iſt,
obwohl viele Bauluſtige auf ein eigenes Heim warten. Man ſollte
bei der Zuweiſung an die Siedlungsgenoſſenſchaften auch ſtets
daran denken, daß nicht nur das eigene Heim eine Rolle ſpielt, ſon
dern auch der Siedlungsgarten. Die in den Genöoſſenſchaften orga-
niſierten Bürger wollen Siedler ſein, d. h. einen Garten haben in
dem ſie das Nötige für den Hausbedarf hefanziehen. Sie wollen
ſich aber auch Kleinvieh halten können.
bei der Zuweiſung des Geländes darauf achten, daß die Parzellen

e e eſerreen werd nhaunten Siedtungshäufern Sta
Siedlüngsgedanken. Siedlungsgarten und
hören, wie auch Garteninſpektor Deicke ſagte, eng zuſammen. Häu
fer ohne Stall und mit 200 qm Garten ſind keine Siedlungshäuſer-

der Koll. Schlagemilch beſtimmt. Koll. Oberbeck teilte dann mit, daß

zahlt wurde. Es ſei zu bedauern, daß ſich nicht alle Kollegen mel
deten, da ſo eine größere Summe Geldes den Arbeitsloſen verloren
gegangen ſei.
um 3 Uhr eine Beſichtigung des Gewerkſchaftshauſes vorzunehmen.
Scharf wandte ſich die Verſammlung gegen das Ueberſtundenun
weſen bei den Kanaliſierungs arbeiten. Das Kartell ſoll dagegen
einſchreiten. Darauf wurden noch einige Veranſtaltungen bekannt
gegeben womit die Sitzung ihr Ende erreicht hatte

Ein Paar unverbeſſerliche Ausreißer ſcheinen der am 12. Jan.
1912 geborenen B. und der am 17. März 1913 geborene L. von

gerückt. So auch dieſer Tage wieder In Hannover wurden die
beiden Ausreißer aufgegriffen, und der Vater des einen hät am
Sonntag beide wieder nach hier gebracht.

vVogel flieg
ſtraße ſcheint ebenfalls ihrem Wandertrieh zum Opfer gefallen zu
ſein.
angeeignet und hat damit das Weite geſucht. Der Vater hat Straf
antrag geſtellt.

und Mittwoch, alſo nur 2 Tage, ſeine Anhänger und Freunde in
dem GroßgetektivFilm „Das Panzergewölbe“ begrüßen. Außer
Ernſt Reicher als Stuart Webbs ſpielen in den Hauptrollen Aud

Arno und Erich Kaiſer Tietz mit, die dem Film ein beſonderes Ge
präge geben. Den Jnhalt des Films zu erzählen, hieße dem äußerſt
ſpannenden Film ſeinen Reig zu nehmen. Der bunte Filmteil zeigt
eine Groteske „Die Wunderquelle“, einen intereſſanten Kultürfilm
„Granat Granat“ und die beliebte „Deulig- Welt Wochenſchau“.
Die Vorſtellungen beginnen wie immer um 6 Uhr und 8,30 Uhr.

Achtung! Arbeiterorganiſationen Dienstag 28. Februar
wollen ſämtliche auf dem Boden der freien gewerkſchaftlichen ſport

da der Arbeiter Bildungs- Ausſchuß zum Todestag unſeres verſtor
benen 1. Reichspräſidenten Gen. Ebert eine Totengedächtnisfeier
veranſtaltet

Aus Halberſtadt.
Zur Wahl von Betriebsräten. Eine außerordentlich wichtige

Entſcheidung hat der Miniſter für Handel und Gewerbe unterm 21.
September 1927 getroffen, die im Miniſterial-Blatt der Handels
und Gewerbeverwaltung Nr. 25 zum Abdruck gelangte. Renitente
Arbeitgeber weigerten ſich bisher, die vom Geſetz vorgeſchriebene

ten, daß das BRG. hier eine Lücke enthielt. Alle Beſchwerden an
die Gewerbeaufſichtobeamten haben, was die Praxis auch in faſt

keue Schicht darauf. Dieſe Matratze ſauge gut, wärme und ſei

er

der Betrag für den zu Unrecht einbehaltenen Tag Wartezeit ſachbe

Egede Niſſen, Inogene Robertſon, Johannes Riemann, Siegfried
ee

allen Orten zeigte, nichts genuht. Auf Anregung der Gewerkſchaften

die Technik ging an der Hauswirtſchaft ziemlich wirkungslos vor

bereinfachen, alſo die Frau mehr von der Hausarbeit zu entbinden 2

die Vielheit, ſondern nur einige ganze wenige Typen, ſowohl für
Küchengeräte, als auch für Möbel uſw. Rednerin gab dann eine

Deshalb ſollte die Stadt

ge S

Darauf wurde beſchloſſen, am kommenden Sonntag

hier zu ſein. Zum wiederholten Mal ſind beide ihren Eltern aus

Ein junges Mädchen aus der Jhenburger

Die I7fährige hat ſich zu Hauſe einen kleineren Geldbetrag

Dienstag und Mittwoch, Sluart Webbs in den Schloß Licht
ſpielen. Stuart Webbs iſt wieder auſerſtanden und wird Dienstag

lichen und politiſchen Vereinen ſtehenden Organtſationen freihalten.

Wahl von Betriebsvertretungen vornehmen zu laſſen, weil ſie wuß
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hat die SPD. im Reichstag eingewirkt, dieſem Mangel abzuhelfen
Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß ſprach ſich der Vertreter der Regie
rung gegen dieſen Anträg aus. Er erkannte wohl die Mängel des
Geſetzes an, glaubte aher, daß es richtiger ſei, wenn das Arbeits
gericht den Wahlvorſtand heſtelle. Der Vertreter der ſogzialdemokra
tiſchen Fraktion verlangte, daß demzufolge auch die Gewerkſchaftey
das Recht hätten, das Arbeitsgericht zur Beſtellung des Wahlvor
ſtandes anzurufen. Dazu kannte der Regierungsvertreter keine Zu
ſage machen. Es bleibt alſo abzuwarten, wie die Angelegenheit im
Reichstag erledigt wird. Inzwiſchen iſt vom Berliner Polizeipräſi
dium ein ſolcher Arbeitgeber in Strafe mit 500 Mk. genommen
worden, weil er kaihen Wahlvorſtand für die Betriebsvertretung
heſtellte. Dieſe Anordnung iſt nunmehr allen Gewerbeaufſichts
beamten, Regierungspräſidenten uſw. zugegangen, um zukünftig
darnach zu handeln. Gegen dieſe Anordnung des Polizeipräſidenten
erhob der betr. Arbeitgeber Beſchwerde, die aber der Miniſter für
Handel und Gewerbe als unbegründet zurückwies. In dieſem Be
ſcheid heißt es wörtlich: Jhre Beſchwerde richtet ſich dagegen, daß
als Rechtsgrundlage für die Anordnung der Artikel 14 der Ver
faſſung des Deutſchen Reichs vom 11. Auguſt 1919 (RG BI. S. 1383)
herangezogen worden iſt. Es wird von Jhnen der Einwand er
hoben, im vorliegenden Falle gewähre der Artikel 14 der Reichsver
faſſung dem Herrn Polizeipräſidenten keine Ermächtigung zu der
Anordnung; weil die in Betracht kommenden Beſtimmungen bereits
in den S 95 ff, insbeſondere in S 99 des Betriebsrätegeſetzes ent
halten ſeien. Dieſer Einwand iſt unzutreffend. Die 88 95 ff. ent
halten nur Strafbeſtimmungen. Infolge Jhrer Weigerung, Jhrer
öffentlichrechtlichen Verpflichtung aus dem g 1 in Verbindung mit
F 23 Abſ. 2 und 3 des Betriebsrätegeſetzes nachzukommen, beſteht
ein geſetzwidriger Zuſtand, der zwar nach den von Ihnen angezoge
nen g8 95 ff. des BRG. nicht den Tatbeſtand einer ſtrafbaren Hand
ung darſtellt, deſſen Beſeitigung aber Recht und Pflicht der Landes
hehörden iſt. Gemäß Artikel 14 der Reichsverfaſſung werden die
Reichsgeſetze durch die Landesbehörden ausgeſührt, ſoweit nicht die
Reichsgeſetze anderes beſtimmen. Da ein abweichendes Reichsgeſetz
nicht beſteht und auch beſondere Ausführungsbeſtimmungen des
Reiches auf Grund des 101 des Betriebsrätegeſetzes nicht ergangen
ſind, haben die nach der allgemeinen Verwaltungsorganiſation der

Länder ar rändigenLandesbehörden (Londesverwaltungebehörden) für Berlin der
Polizeipräſident, die Ausführung dieſes Geſetzes zu überwachen
und gegebenenfalls mit den geſetzlichen Zwangsmitteln auch durch
zuſetzen, daß der zwingenden Beſtimmung des S 1 des BRG. Gel
tung verſchafft wird. Dieſer Beſcheid iſt endgültig. Es gibt über
all ſolche Arbeitgeber. Dieſer Beſcheid des Miniſters mag manchen
zur Warnung dienen. Es iſt an der Zeit, daß den Arbeitern nicht
wichtige Rechte aus dem Arbeitsverhältnis deswegen verloren
gehen oder geſchmälert oder erſchwert werden, weil der Arbeitgeber
in ſeinem Betrieb keinen Betriebsrat duldet.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 6. Februar. (Volksfeuerbeſtattungsver

gin.) Die Lichthildervorführung der Ortsgruppe Halberſtadt des
Polksfeuerbeſtattungsvereins am Sonntag im Gaſthof zum Weißen
Adler hat bei den Beſuchern guten Anklang gefunden. Herr Brune
ſchickte der Vorführung einen einleitenden Vortrag über Weſen und
Ziele der Feuerbeſtattung voraus und betonte u. a., daß mit dem
zunehmenden Umfange des Feuerbeſtattungswefens auch die Klaf
ſengegenſätze bei den Beſtattungen verſchwinden würden. Das be
deuie einen Schritt vorwärts Im letzten Teil ſeiner Ausführungen

Redner noch auf die Beſtrebungen des Vereins ein, zu deſſen
dung die Eröffnung des erſten Berliner Krematoriums die

Veranlaſſung gegeben habe. Für Derenhurg nimmt Neuanmeldun
gen entgegen Bürgermeiſter a. D. Wegner.

Aus Wehrſtedt.
GSchrebervereinigung) Am Februar fand im

Lokal Raecke eine Mitgliederverſammlung des Schrebervereins
„Wehrſtedt“ ſtatt. Nach einigen Begrüßungsworten des Vorſitzen
den, teilte er geſchäftliche Angelegenheiten mit. Durch die Sturm
ſchäden in letzter Zeit machte ſich die Beſchaffung von rund 100
Pfählen notwendig. Ferner wurde mitgeteilt, daß der Pachtpreis,
welcher bisher Vierteljährlich 5 Mark betrug, jetzt 6 Mk. beträgt
Ueber Obſtbau, Bodenbearbeitung und Schädlingsbekämpfung ſprach
dann ſehr intereſſant Schreberfreund Pech und erntete ſtarken Bei
kall. Zur Vertilgung der Mäuſe, Erdratten und Maulwürfe ſollen
mehrere hundert Räucherpatronen beſchafft werden. Wie im Vor
jahre, will auch in dieſem Jahre der Verein chemiſchen Dünger und
Saatkartoffeln beſorgen Die Einzeichnungsliſten hierzu liegen dem
nächſt im Lokal Raecke aus. Ferner wurde bemängelt, daß bei den
allgemeinen Gartenarbelten, welche demnächſt wieder beginnen, zu
wenig Arbeitskräfte vorhanden ſind. Der Gartenausſchuß wird für
Abhilfe ſorgen.

Aus Oſchersleben.
Eine romantiſche Reiſe an den Rhein“) wird

am Donnerstag, den 9. d. Mts. abends 8 Uhr in der Aula des
ReformRealgymnaſiums in einem Lichtbildervortrag für die ar
beitende Jugend der Gewerkſchaften und der Arbeiterſportvereine
veranſtaltet. Der Eintritt ſelbſt iſt frei. Jeder Jugendliche muß
hierzu erſcheinen. Ebenſo müſſen auch die Genoſſinnen und Ge
noſſen kommen.

GSPD) Mittwoch, den 8. d. Mis, abends 8 Uhr im Stadt
park. Mitgliederverſammlung. Gen. Krebs erſtattet Bericht über
die Stadtverordnetenverſammlung. Ferner werden die erſten Vor
e n ggrs für die Wahlen getroffen Erſcheinen aller Mitglieder

t

Aus Quedlinburg.
a Wearwirft den erſten Stein Bereits die 5. Auf

führung dieſes Stückes, veranſtaltet von den Arbeiter Samaritern,
fand am Sonnabend, den 4. Februar ſtatt. Auch diesmal war ſehr
ſtarker Beſuch zu verzeichnen. Muſik umrahmte die Aufführung.
In einleltenden Worten ſprach der Kolonnenarzt Dr. Fiedler
über die Geſchlechtskrankheiten. Er warnte vor Kurpfuſchern und
ſprach über die Bekämpfung dieſer Krankheiten. Alsdann begann
die Aufführung. Im Alkoholrauſch wird ein Soldat im Felde von
giner Dirne infiziert. Er hat Urkaub bekommen und will zu Frau
und Kindern heim. Nach Ende des Krieges ſehen wir ihn wieder
zu Haus bei Weib und Kind. Doch das erhoffte Glück fehlt. Nach
dem er ſeine Frau beim Urlaub angeſteckt und dieſe nichts gegen die
Krankheit unternommen hat, hat ſie jetzt unter fürchterlichen ſee
liſchen und körperlichen Qualen zu leiden Sie bittet ihren Mann,
ſie doch von den Hualen durch den Tod zu erlsſen. Der Mann er
ſchießt ſchließlich ſeine Frau. Vor Gericht offenbart ſich dann die
Tragik. Die Aufführung hat ſicher viel zur Aufklärung beigetragen.

Gungſoziakiſten) Wir beteiligen uns am Mittwoch
abend an dem Kurſus des Ortsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften
im Gewerkſchaftshaus. Am Sonnabend müſſen Alle zur Redder
meyer- Verſammlung erſcheinen.

(Arbeiterkinderfreunde.) Am Donnerstag müſſen
alle Kinder um 6 Uhr am Poſtamt ſein. Wir gehen wieder zum Ge
werkſchaftshaus.

Ortsausſchuß der freien Gewerkſchaften.) Am
Mittwoch abend 8 Uhr iſt der nächſte Kurſusabend im Gewerk
ſchaftshaus. Stadtrat Koll. Groß ſpricht weiter über die Spruch
praxis im Arbeitsvermittlungs und Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz.

(SPDFrauengruppe). Am Mittwoch, den 8. d. Mis.,
abends 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus unſere nächſte Zuſam
menkunft ſtatt. Gen. Werny-Halberſtadt ſpricht über Frauen
gruppe u. Arbeiterwohnfahrt“. Außerdem werden Genoſſinnen aus
Halberſtadt anweſend ſein. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich

(Baugewerksbund.) Morgen, Mittwoch abend 8 Uhr
findet im Gewerkſchaftshaus eine fällige Monatsverſammlung ſtatt.
Das Erſcheinen aller Kollegen iſt erwünſcht. Die Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Kreis Quedlinburg
Neinſtedt, 6. Februar. (Nette Autoinſaſſen.) Wie erſt

jetzt bekannt wird, kam am letzten Sonntag die in der Steuerſtraße
wohnende Frau K. nachmittags gegen 4 Uhr die Suderöder Chauſſee
gegangen. Unterwegs glitt ihr Pelz von den Schultern, ohne daß
ſie es merkte. Alles Suchen war vergebens. Vor einigen Tagen
meldeten ſich nun Perſonen, die geſehen haben, daß während beſag
ter Zeit ein Auto die Chauſſee paſſierte. Aus demſelben ſtieg, einige
hundert Meter vom Johannenhof entfernt, eine Dame, nahm etwas
auf und ſtieg wieder ein. Es beſteht der ſtarke Verdacht, daß der
Pelz gefunden und mitgenommen wurde. Da derſelbe bis heute im
hieſigen Gemeindebureau nicht abgeliefert wurde, iſt wohl anzu
nehmen, daß der Fund unterſchlagen wurde. Wer ſachdienliche An
gaben machen kann, wird gebeten, dies unverzüglich zu tun.

Das Volkskino Sachſen-Anhalt.
Das Volkskino Sachſen- Anhalt trat am 1. Februar mit ſeinen

Vorführungen in den Dienſt der fortſchrittlich geſinnten Bevölke
rung. Es ſoll beſonders in allen Landorten verſucht werden,
Filme zu zeigen, die für die werkkätige Bevölkerung eine Bedeutung
beſitzen. Die Re aktion mit ihren ungeheuren Geldmitteln hat
in der letzten Zeit ſich eine ganze Reihe von Autos mit Film-
appa raten angeſchafft zu dem durchſichtigen Zwecke, Wahlpropa-
ganda in offener oder verſteckter Form zu machen. Auch aus unſerm
Bezirk liegen Mitteilungen vor, nach denen die „Devoli“ verſucht,
in den einzelnen Gemeinden Kinoveranſtaltungen zu treffen. Wir
zweifeln nicht daran, daß der Erfolg im Regierungsbezirk Magde
burg nicht größer ſein wird als im Halliſchen Bezirk. Die werktätige
Bevölkerung kriecht der Reaktion nicht auf den Leim. Sie hält ihre
Taſchen zu und gibt ihr Geld für nützlichere Zwecke aus.

Unſer Kampf gegen die „Devoli“ und andere Unternehmungen
darf aber nicht nur negativ ſein. Der Film und das Licht-
bild bieten uns Aufklärungsmöglichkeiten, die bisher von der repu
blikaniſchen Bevölkerung nicht genügend beachtet worden ſind. Das
muß und ſoll jetzt anders werden.

In den Kreiſen Calbe und Quedlinburg
werden ah 1. Februar Tag für Tag Vorführungen des Volks
kinos Sachſen Anhalt ſtattfinden. Die vorgeführten Filmſtreifen
haben vor allem bildenden und erzieheriſchen Wert. Als Hauptfilm
wird „Der Kreuzzug des Weibes“ gezeigt, ein Film-
ſtreifen, der die Propaganda gegen den mörderiſchen S 218 des
Strafgeſetzbuches unterſtützt und die Befreiungsbeſtrebungen der
Frauen fördern ſoll. Daneben werden der Kulturfilm „Luſtige
Hygiene“, die Volkswochenſchau und einige kleine Filme
aus dem Getriebe der Arbeiterunternehmungen gezeigt. Jn allen
Veranſtaltungen ſprechen führende politiſche Perſöänkich-
keiten Deutſchlands durch den Lautſprecher zur Bevölke
rung. Auch für muſikaliſche Unterhaltung iſt geſorgt. Der Eintritts-
preis beträgt 50 Pf. Er iſt äußerſt niedrig gehalten und deckt die
entſtehenden Unkoſten kaum.

An den Vor und Nachmittagen ſollen Kinderver-
anſtaltungen getroffen werden mit einem vollkommen neu
tralen und erzieheriſch einwandfreien Programm. Als Hauptfilm
wird gezeigt „Die Kinderrepublik Seekampf, der Film
der Kinderfreunde, die im vergangenen Jahre bei Kiel eine mehr
wöchige Zuſammenkunft in einem Jeltlager hatten, dazu die
„Aeſop-Faäbeln“ und ein Naturfilm. Der Preis für die
Kinderveranſtaltung beträgt 20 Pfg.

Wir erſuchen die republikaniſche Bevölkerung, die
Filmveranſtaltungen des Volkskinos Sachſen Anhalt zu beſuchen
und im Kreiſe der Bekannten für den Beſuch zu werben.

Bezirksbildungsausſchuß. J. A.: Crummenerl.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Die Straßenbauverwaltung des

Provinzialverbandes.
Der Denkſchrift zum Haushaltsplan 1928, der dem in dieſer

Woche zuſammentretenden Provpinziallandtag zur Beſchlußfaſſüng
vorliegt, entnehmen wir folgenden Abſchnitt über die Straßenbau
verwaltung:

Die Ausgaben für die kaufende Unterhaltung der Pro
vingialſtraßen, die mehr oder weniger zwangsläufig ſind, ſind zu
1166 000 RM. veranſchlagt. Die Zahl der umzubauenden Holz
brüſcken mußte von 12 im Jahre 1927 auf 5 im Jahre 1928 ver
ringert werden. Die Koſten werden 165 000 RM. betragen. Da
neben iſt noch ein Betrag von 200 000 RM. vorgeſehen, der für den
dringend notwendigen Umbau der Hohenbrücke und der Jüdenbrücke
am Oſtausgang von Merfeburg verwendet werden ſoll. Ein Koſten
anſchlag liegt noch nicht var, da die Ausgeſtaltung von der Bewilli
gung des Elſter- Saale Kanals abhängt. Auch die Erneuerung der
Großpflaſter ſtrecken auf ein geringes Maß beſchränkt (rd.
400 000 RM.). Es iſt zwar zuzugeben, daß zahlreiche Stadt und
Dorflagen ſich in einem ſchlechten Zuſtande befinden. Da die Gefahr
des plötzlichen völligen Zuſammenbruches hier aber nicht vorliegt,
und da Unebenheiten bei dem vorgeſchriebenen langfamen Fahr
tempo nicht allzuſtark einpfunden werden läßt ſich eine gewiſſe Zu
rückhaltung noch rechtfertigen. Für die Umwandlung von Kies-
bahnen in Steinſchlagbahnen konnten leider nur 100000 RM.
eingeſetzt werden. Mit dieſem Betrage ſoll weſtlich von Eilenburg
ein Teil der bei ſchlechtem Wetter unbefahrharen und für Laſtkraft
wagen ſtändig geſperrten Kiesſtraße mit Steinbahn befeſtigt wer
den. Das umzubhauende Stück bildet einen Teil der Straße Halle
Delihſch Eilenburg Torgau, deren ſyſtematiſcher Ausbau im Jahre
1927 begonnen iſt, um den Oſten der Provinz an Halle anzuſchließen
Waſſer gebundene Decken werden nur in einer Länge von
8,652 km (80 000 RM.) ausgeführt werden, und zwar nur in den

Kreiſen Ziegenrück und Schleuſingen, wo die Bauſtoffe in unmittel
barer Nähe gewonnen werden können. Erhebliche Mittel erfordert
die Erneuerung der Oberflächenbehandlung (377 Kilometer für
1018 000 RM.). Zu behandeln ſind die früher auf waſſergebundene
Decken aufgebrachten Oberfächenteerungen und die Oberflächen der
Teertränkmakadamdecken. Während die Erſtgenannten je nach der
Verkehrsſtärke ſtändig erneuert werden müſſen, wird die Zahl der
Teerungen bei den Tränkmakadamſtraßen nach Bildung einer ge
nügenden Schutzhaut abnehmen. Bei dem ungünſtigem Verhältnis,
welches zwiſchen der Länge der noch umzubauenden Straßen und
der Höhe der verfügbaren Mittel beſteht, muß mit der Herſtellung
der in der Anlage verhältnismäßig billigen Tränkſtraßen fortge
fahren werden, es wird alſo in Zukunft mit ſteigenden Ausgaben
für Oberflächenteerungen gerechnet werden müſſen. Nach Abzug
der vorerwähnten Koſten ſtehen für den hochwertigen Aus
b a u ungenügend befeſtigter Straßen noch 4803 000 RM. zur Ver
fügung. Bei der Verteilung dieſes Betrages iſt verſucht worden,
einen Ausgleich zwiſchen dem Verkehrsbedürfnis und den Rückſſich
ten auf die Wirtſchaftlichkeit der einzelnen Bauweiſen zu finden
Der Kraftfahrer wünſcht einen ſchnellen Ausbau langer Strecken.
Die Unterhaltungskoſten und die Lebensdauer der verſchiedenen
Bauarten ſind ihm im allgemeinen gleichgültig. Für die Verwal
tung iſt dagegen die Rentabilität einer neuen Herſtellung von außer
ordentlicher Bedeutung. So könnte es vom Standpunkt des Kraft
fahrers aus erwünſcht ſein, alle Straßen ſofort mit Oberflächentee
rung zu verſehen, welche in vielen Fällen ſeinem Bedürfniſſe voll
entſprechen würden. Die Verwaltung müßte dagegen, wenn ſie die
Frage lediglich von der wirtſchaftlichen Seite aus anſehen wollte,
die Strecken mit Kleinpflaſter, Aſphaltbeton oder einer anderen hach
wertigen Herſtellungsweiſe ausführen. Dieſen verſchiedenen An
ſprüchen iſt Rechnung getragen, ſoweit es der Zuſtand des Straßen
netzes und die Rückſichten auf die Ausführungsmöglichkeit zulaſſen.
Der Betrag von 4803 000 RMk. würde ausreichen, um bei Verwen
dung von Kleinpflaſter etwa 65 Kilometer, bei Verwendung von
Aſphaltbeton etwa 100 Kilometer Straßen umzubauen. Derartig
geringe Straßenlängen würden dem Verkehrsbedürfniſſe aber in
keiner Weiſe Rechnung tragen. Es iſt daher heabſichtigt, zwar
einen Teil der Mittel für Bauweiſen mit langer Lebensdauer (22,7
Kilometer Kleinpflaſter und 14,08 Kilometer Aſphalt
heton mit einem Koſtenaüfwand von 1698 000 RM. bzw. 715 000
RM) zu verwenden, für den Reſtbetrag von 2 390 000 RM. aber
rund 12t Kilometer Teertränkemgkadam auszuführen, ſo daß im
ganzen rund 158 Kilometer Straßen neu befeſtigt werden. Der
Aſphaltbeton ſoll auf den von Magdeburg nach Norden und von
Nordhauſen nach Oſten und Weſten führenden Ausfallſtraßen ver
baut werden. Die Kleinpflaſterſtrecken werden auf 8 Landesbau
aämter verteilt. Die Herſtellung der Oberflächenbehandlung und der
Teertränkemakadamdecken erfolgt in eigener Regie, nachdem
die im Jahre 1927 im großen Maßſtabe unternommenen Verſuche
beſſer geglückt ſind, als angenommen werden konnte.

Bad Harzburg, 6. Februar. (Einen ſehr ühlen Scher z)
erlaubte ſich jemand auf der Straße Bettingerode-Stapelburg. Ein
Wernigeröder Reiſender befand ſich gegen 10 Uhr nach Erledigung
ſeiner Geſchäfte in Bettingerode im Auto auf dem Wege nach Wer
nigerode. Kurz nachdem der Wald erreicht war, mußte das Auto
halten, da ein Baumſtamm quer über die Straße gelegt war. Die
Jnſaſſen des Autos dachten wohl (zuerſt an einen beabſichtigten
Ueberfall und hielten zur Sicherheit erſt Umſchau, bevor ſie das
Hindernis bheſeitigten. Da niemand mehr in der Nähe war, muß
es ſich wohl um einen Dummenjungenſtreich handeln, der leicht
Unheil hätte anrichten können.

Bad Harzburg, 6. Februar. (Flugverkehr.) Der am 23
April 1928 in Kraft tretende Sommerluftverkehr der Deutſchen Luft
hanſa ſieht die Einrichtung eines beſonderen Bäderluftperkehrs vor
Auf Grund der bisherigen Erfahrungen wird im kommenden Som
mer ein intenſiver Bäderflugverkehr von der Deutſchen Lufthanſa
eingerichtet, der ſich auch auf den Harz erſtreckt. So ſollen Hildes
heim, Goslar, Wernigerode und Quedlinburg berückſichtigt werden
Als Flughafen für Harzburg ſoll auch offiziell in allen Fahrplänen
uſw. Goslar fungieren. Nach Harzburg, über Goslar, werden ſehr
günſtige Flugverbindungen beſtehen.

Schierke, 6. Februar. (Motorräder auf Kufen.) Motor
räder mit Schneeſchuhen, das iſt jetzt das Neueſte, was auf den Ge
birgsſtraßen des Oſtharzes zu ſehen iſt. Ein erfinderiſcher Kopf, den
jedenfalls das Glatteis auf den Straßen irritiert oder geſchädigt
haätte, brachte zuerſt rechts und links ſeines Kraftrades Schneeſchuhe
an, ähnlich wie bei einem Auslegerboot. Andere machten dieſen
praktiſchen Verſuch nach und ſauſen im alten Tempo, trotz der Glätte,
ungefährdet dahin.

Walkenried, 6. Februar. (Ein ſchwerer Unglücksfalh
ereignete ſich im Steinbruch der Firma Börgardts hierſelbſt. Der
Arbeiter Kark Rumpf jun. aus dem benachbarten Branderode wurde
von einem abſtürzenden Felsblock getroffen und ungefähr drei
Meter mit in die Tiefe geriſſen. Schwer verletzt wurde er von
ſeinen Kameraden in die Fabrik getragen. Der herbeigerufene Arzl
Dr. Riechert aus Walkenried ſtellte einen doppelten Bruch des linken
Armes und einen Knöchelbruch des linken Beines feſt, ſo daß der
Knochen bloß lag. Ferner hatte der Verunglückte ſchwer Verletzun
gen am Kopfe, ſo daß die Ueberführung in das Krankenhaus ange
ordnet werden mußte.

Egeln, 6. Februar. (Schwer verunglückh) iſt in Blecken
dorf bei dem Landwirt Kühne der ehemalige ruſſiſche Kriegsgefan
gene und Geſchirrführer Zitto. Er war beim Kalklöſchen beſchäftigt
was in einer Tonne geſchah. Jn dieſer müſſen ſich wohl exploſive
Gaſe gebildet haben, denn als Zitto die Maſſe im Faß verrührte,
erfolgte plötzlich ein exploſionsartiges Emporwerfen der Kalkmaſſe
und dieſe traf beſonders das Geſicht, ſo daß für beide Augen große
Gefahr beſteht. Der Verunglückte wurde ſofort nach Magdeburg
ins Krankenhaus überführt

Rordhauſen, 6. Februar. (Gasvergiftung.) Beim Um
kegen der Gasleitung in dem herzurichtenden „Haus der Jugend
würden zwei Arbeiter und ein Angeſtellter von ausſtrösmenden Gas
mengen überraſcht. Alle drei fielen ohnmächtig zu Boden; dabei
ſtürzte der Vorarbeiter Schwarzberg, der auf einer Leiter ſtand
derartig unglücklich, daß er ſich eine erhebliche Kopfperletzung zugog
Durch künſtliche Atmung konnten alle drei Verunglückten gerettet
werden.

Magdeburg, Febr. Ein Falſchmünzer verhaftet)
Freitag abend gelang es der Magdeburger Kriminalpolizei, einen
mehrmals vorbeſtraften ſtellungsloſen Kaufmann wegen Falſch
münzerei zu verhaften. Der Falſchmünzer hatte bei verſchiedenen
Gravieranſtalten Matrizen in der Form von Geldſtücken beſtellt
die er angbelich zur Schokoladenherſtellung brauche Schließlich er
kundigte ſich eine der Firmen bei der Staatlichen Münze in Berlin,
die mitteilte, es handele ſich um einen Vorſtoß gegen das Münzgeſetz
Als die Kriminalpolizei darauf den Verdächtigen beobachten ließ,
wurde feſtgeſtellt, daß von „Schokoladefabrikation“ nicht die Rede
ſein könne. Der Fälſcher hatte zwar die Herſtellung von Talerſtücken
noch ſicht aufgenommen, doch waren die Vorbereitungen dazu be
reits abgeſchloſſen. Er iſt geſtändig



St. Andreasberg, 6. Februar. (Großfeuer) Die am
unteren Ende der Stadt gelegene Vogelbauerfabrik Mittag und
Friedrich brannte vollſtändig nieder. Das Feuer wurde erſt ſehr
ſpät bemerkt, ſodaß ſich die Motorſpritze, deren Herbeiſchaffung bei
der herrſchenden Glätte in den Straßen äußerſt ſchwierig war,
darauf beſchränken mußte, die benachbarten Häuſer unter Waſſer
zu nehmen. Außer den Arbeitern, die direkt in der Fabrik be
ſchäftigt ſind, ſind noch viele Orkseinwohner, da letztere als Heim
arbeiter beſchäftigt ſind, durch den Brand betroffen worden. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. Der Schaden iſt
beträchtlich.

Oſterode, 6. Februar. (Ein tödlicher Unglücksfall) er
eignete ſich nachmittags bei Arbeiten an den Telegraphenleitungen
auf der Alten Harzſtraße kürz hinter dem Freiheiter Schützenplatz.
Die Arbeitskolonne war mit Arbeiten an einem Leitungsmaſt be
ſchäftigt, als dieſer plötzlich durch Reißen eines Befeſtigungsdrahtes
umfiel. Der Arbeiter H. L. aus Barbis, welcher am Kopf des Maſtes
letzt, daß er in der nächſten Nacht im hieſigen Krankenhaus ſeinen
befeſtigt war, wurde mit zu Boden geriſſen und leider ſo ſchwer ver
Verletzungen erlag.

Merſeburg, 6. Februar. (Seltſame Waffen Wegen
eines Schuhdiebſtahls ſollte hier ein Mann am Donnerstag ins
Gerichtsgefängnis eingeliefert werden. Jm Hofe des Amtsgerichts
gebäudes riß er ſich jedoch plötzlich los und ſchlug mit den Schuhen
die er noch in der Hand trug, wild um ſich, ſo daß der Polizeibeamte
und herbeieilende Bauarbeiter verletzt wurden und ihn nicht halten
könnten. Er entfloh, wurde aber von einem Radfahrer eingeholt
und geſtellt.

Heinſen (Kreis Gronau), 6. Februar. Einen qualvollen
To d) erlitt das einjährige Töchterchen des Oberſchweizers Lugin

bühl von hier. Es ſaß auf einem Kiſſen am Herde. Das Kiſſen fing
Feuer und das Kind verbrannte ſo ſchwer, daß es nach langen
Hualen im Gronauer Krankenhauſe ſtarb.

Herzberg, 6. Februar. (Die älteſte Frau Herzbergs,)
Witwe Karoline Klemme, iſt morgen gegen 4 Uhr aus dieſem Le
ben abberufen. Sie hat ein Alter von 96 Jahren erreicht und war
bis kürz vor ihrem Tode noch verhältnismäßig ſehr rüſtig.

Meuſelwitz, 6. Februar. Bergmannstod.) Jm Tagebau
der Grube „Fürſt Bismarck“ in Meuſelwitz wurden durch herein
brechende Erdmaſſen zwei Bergarbeiter namens Conſtantin Milcha
rel aus Meuſelwitz und Alfred Jrrgang aus Ranſchütz verſchüttet.
Die beiden Verunglückten konnten trotz ſofort vorgenommener und
noch andauernder lebensgefährlicher Bergungsarbeiten noch nicht ge
fünden werden. Man nimmt an, daß ſie getötet worden ſind.

Gommern, 6. Februar. (Aus dem Fenſter geſtürzt.)
Der fünfjährige Sohn einer Familie in der Salzſtraße kletterte,
während ſich die Eltern auf einem Vergnügen befanden, aus dem
Bett und machte das Fenſter auf, um hinauszuſehen. Dabei bekam

der Junge das Uebergewicht und ſtürzte aus dem zweiten Stockwerk
ab. Glücklicherweiſe blieb er aber an dem an der Wand befindlichen
Weinſpalier hängen. Paſſanten hörten das Schreien des Kleinen
und befreiten ihn aus ſeiner Lage, um alsdann ſofort die Eltern
zit benachrichtigen.

Lenzen, 6. Februar (Ein Fiſcher ertrunken.) Als nach
mittags gegen 3.30 Uhr der Dampfer Bismarck die Lenzener Fähr
ſtelle paſſierte, begegnete er dem Fiſcherbvot des Fiſchmeiſters Bar
tels aus Lenzen, der mit drei Fiſcherknechten auf der Elbe auf Fiſch
fang ausgefahren war. Durch die hohen Wellen des Dampfers
ſchlug der Kahn voll Waſſer. Während es dem Fiſchmeiſter Bartels
gelang, ſich an dem gekenterten Boot zu halten, ertrank einer der
Knechte, der zwanzigjährige Werner Ahlert aus Lenzen. Die beiden

anderen Knechte retteken ſich durch Schwimmen. Der Kapitän des
Dampfers, der den Unfall ſofort bemerkt hatte, ließ den Dampfer
ſtoppen und beteiligte ſich am Rettüngswerk.

Lamſpringe, 6. Februar. (Vom Zuge zermalmt.) Beim
Einwerfen von Poſtſachen in einen nach Hildesheim fahrenden Zug
geriet der 21jährige Techniker Schaper aus Sehlem vor die Lo

komotive. Dieſe überfuhr den jungen Mann und zermalmte ihn
huchſtäblich

Sport.
Ring Sport Verein tot. Heute Dienstag findet wie gewöhnlich

unſere Uebungsſtunde für ſämtliche Sparten im unteren Saale des
Schützenwalls ſtatt. Jm oberen Saale iſt Generalprobe der Spe
zialitäten und des Kabaretts. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.
Nach der Uebungsſtunde iſt FeſtausſchußSitzung. Zu dieſer Sitzung
haben auch diejenigen Genoſſen zu erſcheinen, die zum Maskenball
Poſten zu beſetzen haben.

Veranſtaltungen.
Die hieſige Orksgruppe des Touriſten- Vereins „Die Natur

freunde“ veranſtaltet am Mittwöch, den 29. Februar, abends 8 Uhr
im großen Saale des Marie-Hauptmannſtifts einen Lichtbildervor
trag des bei vielen Halberſtädtern in guter Erinnerung ſtehenden

Schriftſtellers und Weltwanderers Engen Beckmann Stuttgart über
das Thema: „Meine Nachkriegs-Fußwanderung durch Jtalien.“

Durch ſeine friſche, frohe, natürliche und humorvolle Vortragsweiſe
ſind die Beckmannſchen Vorträge gern beſucht. Wir hatten auch hier

bei allen ſeinen Vorträgen ſtets einen ausverkauften Saal. Es
iſt daher dringend zu raten, ſich möglichſt bald die Karten zu be
ſorgen, da bei den niedrigen Eintrittspreiſen die Nachfrage ſehr
rege ſein wird. Dem Abendvortrag gehen ein paar heitere Stunden
für unſere lieben Kleinen voraus. Wilhelm Buſch und Märchen
Vortrag mit prächtig kolorierten Lichtbildern. Wer beim vorigen
Beckmannſchen Kindervortrag im überfüllten Saal die glänzenden

Augen, die ſtrahlenden Geſichter und die ſtürmiſchen Lachſalven der
Kinder und Erwachſenen geſehen und gehört hat, wird nicht ver
ſäumen, dieſe Vorkräge wieder zu beſuchen Es iſt zu raten, ſich

ein und
mehrfarbige

e S
e

„Iaſberstädter Tageblatt

hefert schnell
und

preiswert

genügend ſtarken Vorverkauf die Tageskaſſe geſchloſſen iſt.

Für Behörden und Privat

zil beiden Vorträgen die Karten im Vorverkauf zu beſorgen, da bei

Siehe
Jnſerat in der heutigen Zeitung)

Reichsbanner stwrry An

Wernigerode. Mittwoch pünktlich 8 Uhr abends: Ueben der
Spielleute. Sämtliche Spielleute haben unbedingt zu erſcheinen.
Hörner ſind mitzubringen

Wernigerode. (Schutzſportabteilung). Der Jugendleiter macht
erneut darauf aufmerkſam, daß die Uebungsſtunden in der Turn
halle der KnabenMittelſchule Freitags reſtlos beſucht werden
müſſen. Es finden außer Handballſpielen auch andere Uebungen
ſtatt, woran ſich alles reſtlos beteiligen muß. Pflicht iſt es deshalb,
pünktlich um 8 Uhr jedesmal daſelbſt anzutreten. Jungban-
ne r. Das geſamte Jungbanner einſchließlich Schutzſportabteilung
hat Mittwoch abend 8 Uhr im Monopol (Turnerzimmer) zu einer
wichtigen Beſprechung zu erſcheinen. Jugendkameraden und Turn
genoſſen, die ein Intereſſe an unſeren Beſtrebungen für die Repu
blik haben, ſind herzlichſt zu dieſer Beſprechung eingeladen.

Sozigldemolr Partei Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
7 Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

F

Jungſozialiſten. Heute abend 8 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“:
Zuſammenkunft. Bringt alle die Hilferding-Broſchüre mit Die
Februar Nummer der „Jungſozialiſtiſchen Blätter“ iſt eingetroffen.

Filmſchau.
Der Rhein. Jm Lichtſchauſpielhaus lief am letzten Sonntag ein

Kulturfilm vom Rhein. Die Sagenwelt und Geſchichte des Rheins
wurde in kurzen fkizzenhaften Bildern vorausgeſchickt. Man ſah die
Römer mit ihren uralten Steinſchleüdern, die gegen die jetzigen
Mordwerkzeuge die reinſten Kinderſpielzeuge ſind, Siegfrieds Fahrt
über den Rhein, Bilder vom dreißigjährigen Krieg, den darauf fol
genden Kriegen uſw. Das Schönſte aber war der Rhein und ſeine
Umgebung, ſo wie ſie ſich heute dem Auge darbietet. Reliefkarten
entſtanden auf der Leinewand, und der Zeichenſtift zeichnete das Ge
biet, das dann in ſeiner wirklichen Schönheit den Beſuchern vorge
führt werden ſollte. Oben in den Alpen, da, wo der Rhein als
quirlender Wildbach gurgelnd und gluckſend über die Steine ſpringt,
wurden die Beſucher geführt. Und mit dem Rhein gingen ſie alle
immer mehr in die Tiefe, in das Vorgebirge, dann in die Ebene,
und zuletzt ſtanden ſie dann vor dem weiten und großen Meer, in
das der Rhein ſeine Waſſermaſſen führt. Die landſchaftlichen
Schönheiten der Alpen mit den hochgelegenen Seen, Gletſchern und
Waſſerfällen, der Schwarzwald, die ſchönen Vogeſen, Rheinheſſen,
Rheingau, die alten Weinſtätten wie Rüdesheim, der Niederwald,
darauf die Eifel, die mit mittelalterlichen Burgen an den Uferhöhen,
die Nebenflüſſe, wie Lahn, Moſel uſw. dann das Induſtriegebiet
und ſchließlich Holland wurden beſucht und glitten an dem Auge
des Zuſchauers vorüber. Es war ein Film, der wirklich alles Wiſ
ſenswerte vom Rhein vermittelte. Nur ſchade daß ſo wenig Men
ſchen dieſe Schönheit bloß im Film ſehen können! Auch dieſe zweite
Matinee war wieder ſtark beſucht.

Briefkaſten.
Theaterfreund. Sie haben recht. Joſeph Kains ſtarb

1900, ſondern 1910. Es handelt ſich um einen Druckfehler.
nicht

Soz. Arbeiter Jugend

An alle älteren Jugend genoſſen in der Arbeits
gemeinſchaft Harz.

Unſer für den 3. und 4. März vorgeſehener
kurſus iſt auf den 10. und 11. März verlegt. Und zwar findet
er dieſes Mal im ſchönen Blankenburg ſtatt. Als Redner
haben wir den Reichstagsabgeordneten Gen. Arthur Criſpien-
Berlin, Mitglied des Parteivorſtandes der Deutſchen Sozialdemo
kratie, gewonnen. Die Tagung wird folgendermaßen verlaufen-

Am Sonnabend, den 10. März, abends 8 Uhr, in der „Erholung“:
Märzgefallenengedenkfeier der Partei (Muſik, Geſang, Rezitä
tion, Gedenkrede: Genoſſe Crispien).

Am Sonntag, den 11. März, morgens 10 Uhr, im „Deutſchen
Haus Geſchloſſener Zirkel mit dem Genoſſen Erispien als
Leiter. Thema:

Die Sozialiſtiſche Arbeiter Internationale
Wir laden alle älteren Jugendgenoſſen herzlichſt zu dieſer un

ſerer erſten diesjährigen Veranſtaltung ein. Wir bitten weiter da
rum, daß die Jugendgenoſſen möglichſt ſchon am Sonnabend kom
men, damit ſie alle an der Abendveranſtaltung teilnehmen können.
Für Freigartiere ſorgt die Blankenburger Arbeiterſchaft. An
Kurſusgebühren werden 40 Pfg. erhoben. Zum Vorſtudium erſcheint
in nächſter Zeit eine Literaturangabe über riften zum Thema

Wochenend-

Arbeiter Internationale Die Teilnehmerkarten gehen den Orts
vereinen zu.

Jugendgenoſſen! Werbt und rüſtet zum CrispienKurſüs in
Blankenburg am 10. und 11. März. e

Bei Gich
Rheumo,

4schids,
Grippe,

Togal Scheidet die Harnsäbre aus fragen Sie Ihren Arzt

Nerven u. Kopfschmerz,
Erkältungskränkheiten

haben sich Jogol ſablefer Mervorragerd bewährt. Ein Versoch überzeugt

Apotheken

Die Vorſitzenden der Harzortsgruppen finden ſich, wie ſchon be
kannt, eine Stunde vor Beginn der Bezirkskonferenz des Bezirkes
„Mittelelbe“ in Zerbſt im zuſtändigen Tagungslokal ein.

Frei Heil!
J. A. L. Borrman neWehrſtedt, P. Jesk e-Harzgerode,

G. Weber-Halberſtadt.

Oſchersleben. Am Donnerstag, den 9. Februar 1927, abends
8 Uhr findet in der „Aula“, Lindenſtraße, ein Lichtbildervortrag
ſtatt. Thema: „Eine romantiſche Reiſe ins Rheinland“. Jede
Genoſſin und jeder Genoſſe muß pünktlich erſcheinen.

Werbebezirk Quedlinburg Thale. Unſere für den 4. März feſt.
geſetzte Führerausſprache wird umſtändehalber auf den 25. März
verſchoben. Am 10. und 11. März beteiligen wir uns recht zahl
reich an der Tagung der Arbeitsgemeiſſchaft Harz. Der bekannte
Genoſſe Arthur Criſpien ſpricht zu uns. Mit Frei Heill Willi
AckertThale.

Thale a. H. Am Dienstag, den 7. März findet beim Jugend
genoſſen Otto Henning, Mauerſtraße 10, eine wichtige Funktionär
ſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Funktionäre iſt dringend er
forderlich. Es gilt vor allem, unſere Oſterwerbung vorzubereiten

undfunk-Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender. S

Mittwoch, 8. Februar.
Berlin. 20,10 „Das Milliardenſouper“, Operette von Steffan.

Darauf Uebertragung der Tanzmuſik aus dem Reſtaurant Burgund
im Eentral-Hotel. 7

Königswuſterhauſen.

h

(Zeeſen.) Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 19,30 „Eugen Onegin“, Lyriſche Szenen von Tſchai

kowſki, 22,45 Funkbrettl. oHamburg. 19,25 „DerBärenhäuter“, von Wagner, 23,30-0,30 i

Tanzfunk. vLangenberg. (Köln.) 20 „Amalia“ oder „Ein Maskenball t
Uebertragung aus dem Stadttheater in Barmen. Anſchließend bis 6

24 Nachtmuſik. re
r 9Amtliche Wetternach richten.
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ERKüARUNG: O s Oneſter ohoidbedeckt. O wöä. oder Regen
x Schoee Doost. ebel. K Gewfter. AGroupein Aoqel. O Sie senr leicht

O. n frische Sfürmisch.W. voher Sturm Oiſe Pteite fregen mir gem Winde hie eingezeichneten tinien
ſsodoren) verbinden die Orte n gleichen tufraruck Die neben gen Orteg stehenden

ahlen geden die lukttemperatur an S
Wekterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend

Der Vorübergang des Tiefdruckgebiets hat uns verbreitete Nie
derſchläge gebracht, die im Laufe des Nachmittags in Form von
Schauern fielen. Ueber Jsland hat ſich von neuem ſtarker Baro
meterfall eingeſtellt. Dort iſt ein neuer Wirbel erſchienen, der
ſeinen Einfluß bereits bis auf die Weſtküſten von Gr. Britannien
ausgedehnt hat. Die neue Störung wird ſehr ſchnell ihre Einwir
kung auch auf unſeren Bezirk geltend machen, ſodaß nach vorüber
gehendem Aufklaren erneut mit dem Eintritt von Regenfällen
gerechnet werden muß. Nach etwas kühlerer Nacht iſt erneut mil
Erwärmung zu rechnen.

Ausſichten Bei nach Südweſt zurückdrehenden Winden
wieder trübes, milderes Wetter mit Regen

n

Stadt- Theater vom 7. bis 10. Februar
hienstag Mittwoch Donnerstag Preitag

20-22 Uhr (Er. I 20.23 Uhr (Er. D. 20.-22 Uhr Pr. D. 20-22 Uhr Pr. I
0.60 3.40 Mark 0.90 5.10 Mk. 0.60-3.40 Mark 0.90—5.10

Nathan Ada Die zwei Väter Drei arm
der Weise Oper von Verdi der Famiſie kleine Mäcdels

von orging Jourdeull
Wir empfehlen

eren vorzüglichen töglich friſchen, mit allertn feinſter Schlagſahne hergeſtellten

GahnenGchichtkäſe
(Spvanſchachtel)

Das Stück 40 Pfg. u
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen und

an unſeren Verkaufs wagen

Halherſtädter Molkerei A.G.

Die Sonne geht auf
in Ihrem Leben. wenn Sie erst von Ihrem Leiden
befreit. sind, welches Ihnen jede Freude am

Dasein niwwmt! SBringen Sie den Morgenurin nur mit
Sprechzeit jeden Sonnabend 9—5 Uhr.
6. Holle, Halherstadt, Roonstr. 62, nart
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